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Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Swinemünde, 13. Sept. Die „Grille“ ging 
Abends 113 Uhr, die „Hohenzollern“ 1 Uhr Nachts 
unter dem Salut der Küſtenbatterien und unter Be⸗ 
gleitung der Torpedoboote 8 51 und 8 58 aus dem 
Haſen. 

Wien, 13. Sept. Der Kaiſer wird heute gleich 
nach ſeiner Rückkehr aus Stettin den Grafen Badeni, 
der gleichfalls heute hier ankommt, empfangen. Der⸗ 
ſelbe wird dem Kalſer über ſeine Prager Reiſe be⸗ 
richten und das Programm des neuen Kabinets mit- 
theilen. Die aus Prag bierbergelangten Meldungen 
über Verbandlungen Badeni's mit dem böhmiſchen 
Fudal⸗ Adel find unbegründet. Badenl verkehrte in 
Prag nur mit dem Statthalter Grafen Thun und 
Johann Ledebur, dem zukünftigen Ackerbau⸗Miniſter, 
ſowie mit dem Präſidenten der Staats- Eiſenbahnen 
Bllinskt, der auf einer Beſichtigungsreiſe in Prag an⸗ 
weſend und der zukünſtiger Handelsminiſter ſein wird. 

Wien, 13. Sept. Der Prager Stadtrath ließ 
Plakate anſchlagen, worin die Czechen aufgefordert 
werden, ibre Kinder nicht in deutſche Schulen zu 
ſchicken. Die Polizel entfernte dle Plakate. 

Marſeille, 13. Sept. Ein vom Staate ge⸗ 
miethetes Transportſchiff, das am 20./9. nach Tonking 
abgehen ſollte, iſt in Brand gerathen. Die Feuerwehr 
iſt an der Arbeit. Menſchenleben ſind nicht gefährdet. 

Belgrad, 13. Sept. Der Finanzminiſter delegirte 
3 hohe Beamte ſeines Reſſorts nach Wien, Berlin 
und Paris, um die Ausſolgung der neuen Obligationen 
der ſerbiſchen Staatsſchuld bei den betreffenden Bank: 
ſtellen zu übernehmen. 

London, 13. Sept. 


vom Sekretär der Vereinigung zum Schutze der Gold⸗ 
währung ihm zugegangenen Brief ſagt Gladſtone, daß 
er ſeine vor 24 Jahren ausgeſprochene Anſicht über 
den Bimetallismus keineswegs geändert habe. Er 
mißbilligt die jetzigen Verſuche, die Währung zu 
ändern und bezeichnet dleſe Beſtrebungen als vorüber⸗ 
gehende Grillen. 

Madrid. 13. Sept. Nach einer Meldung aus 
Tanger von geſtern griffen die arabiſchen Ryffkabylen 
die daſelbſt ihren Wohnſitz haben, die unter dem Schutze 
Portugals ſtebenden Ryffaraber an, wobei es auf dem 
großen Marktplatze zu einem Kampfe kam, bei dem 
mehrere getödier und mehrere verwundet wurden. 


Von den Kaiſermanövern. 


Colbitzow, 11. September. 

Als wir heute das Manövergelände, über das ein 
berrlicher Morgen ausgebreitet lag, betraten, dröhnte 
dumpf zu unſerer Rechten der erſte Kanonenſchuß. 
In den Sonnenſtrahlen erſchien auf einer Anhöhe 
Eine glänzende, goldglitzernde Sulte. Wir erkannten 
Ds Katſer, der heute die Südpartei führt. Hier 
Wan g einen vortrefflichen Ueberblick. Ein be⸗ 
Waſſerftacden bildete den n im Thale blitzten 
geworden; . Der anonendonner war ſtärker 
einer bewaldeten Höhe ein Sana in unſerer Näbe auf 


des 
fü 
jollte fie die Flanke des Gegners Feuelendenn hier 


Gelände in Bezug auf die Ausſührbarkeit nn den 


Es ſchien hi 
nicht wenig in Betracht zu kommen, daß je 5 


die Räume und Stärkeverbältnifje der Parteien find, 
ſich die Leitung auf die Thätigkeit der Cavallerie ver⸗ 
laſſen muß, wenn ein bewußtes und zweckmäßiges An⸗ 
ſehen der Corps zum Angriff möglich ſein ſoll. 
bude dend des weiteren Verlaufs des Angriffs be⸗ 
und N die Cavallerie die Flanken des Gegners 
Flügel. S ihrer reitenden Artillerie gegen die 
uns befanden, bit ſuchte die Südpartei, bei der wir 
zuſtreben; ſie le artilleriſtiſche Feuerüberlegenhelt an⸗ 
Inſanterleangr ſollte die Bahn, die nachber der 
Da ſich im Gel zu durchlaufen hatte, frei machen. 
Stützpunkte bot nde vor der Angriffsfront geeignete 
partei), de hr en, ſo hatte ſich der Angreifer (Süd: 
ſuchte, bre Ahn und verwegen ſeine Aufgabe zu löſen 
Geſchöcklichteit 51, bemächtigen, was er oft mit großer 
Schu ehe 8128 So fanden denn unter dem 
ſich im ußpunkte die großen Entwickelungen 
die Vor 9 geſtalleten. Grundſatz war da⸗ 
nahe an dle EDER BU Eröffnung des Feuers jo 


tellun . 
Gelände es zutieh. Starte Sahne zu lffen, als dae 


ſchwärme, gewandı | wollten. 


und Anzeiger für 


F ˙ m ̃ ᷑ͤ . 
Neuner Abinger u int üglih und koſtet in Elbin 
o Quartal 1.80 Mk., mit Votenlahn 90 Al bel alen Note alten Net. 5 
alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
7 Gratisbeilagen: ER | 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Sonnabend, 


Zum Schutz der Bauhandwerker. 


In der Antwort auf einen | & 


Die fortdauernden Erhebungen über die Noth⸗ 


wendigkeit reichsgeſetzlicher Maßnahmen zum Schutze 
0 ng 81 ig b 

unternehmer laſſen ſchon jetzt erkennen, daß ein Be⸗ werthvollen Fingerzeig bieten, zumal die dort 
dürfniß zu derartigen Maßnobmen faſt in alen Thetlen ee; vorhandene Vorſchriſt in allen bisherigen Gut⸗ 

achten ebenfalls nachdrücklich empfohlen wird. 

die Dresdener Handels und Gewerbekammer ſehr enk 
ſchieden in dieſem Sinne geäußert hat, liegt nun ein 
ähnliches Gutachten ſeitens der Handels- und Ge 
werbekammer zu Würzburg vor. Auch dort hat der 


gegen Ausbeutung durch Bau⸗ 


des Reiches vorhanden iſt. Nachdem ſich erſt kürzlich 


— 


Inſerate 


— 
der den 
22 dorthellbaft erwleſen. 
Stcherſtellung natürlich nur auf dem Wege privater 


Vereinbarung werden die 
Württenbergiſchen Erfahrungen der Reichsgeſetzgebung 


Die Kommiſſion 


— 


für d ürgerli 
Bauſchwindel beſonders ſtarke Wurzeln gefaßt und feine, für das b 9 che Geſetzbuch 


verderblichen Folgen geäußert. 


In einem einzigen 
Jahre mußten dort etwa fünfzig Häuſer ſubhaſtirt nommen. 


hat vor einigen Tagen ihre Arbeiten wieder aufge⸗ 


Ste wird, wie die „Köln. Ztg.“ hört, ihre 


werden, wodurch den Kleingewerbsmeſſtern ein Verluſt] Arbeiten jo einrichten, daß das Geſctzbuch Ende dieſes 


von mehr als einer balben Milton erwachſen iſt.] Monats vollendet iſt. 
Auch dieſe Kammer ſchlägt als hauptſächlichſtes, wenn 


auch nach ihrer eigenen Meinung nicht immer zuver⸗ 
läſſiges Mittel gegen den Bauſchwindel die Ver⸗ 


pflichtung aller Bauunternehmer zur kauſmänniſchen ang 

0 Der Bauunternehmer, der vielfach] den 
mit weit größeren Summen umgeht als mancher Kaufe 
eine 


Na war 
ug Kummiſon mit Bemerkungen des Wirkl. Geh. R. 
ſich in allen Fällen mit Sicherheit feſtſtellen, was der ö 
Bauunternetzmer mit den Baugeldern gemacht hat, ob 
er ſie zu ihrem eigentlichen Zweck verwendet und nicht 
ob und inwieweit er ſeine 
Allerdings müßte nach Une 
em Buchführungszwang für 


Buchführung vor. 


mann, braucht weder Bücher zu führen, noch 
Bilanz zu ziehen, und von den ſchlechten Eleme 
der Baubranche denkt keiner daran, ſeine Einna 
und Ausgaben zu verbuchen. Aber nur hieraus 


etwa bei Seite geſchafft, 
Handwerker bezahlt hat. 
ſicht der Kammer mit d 
das Baufach eine Verſchä 
Hand in Hand gehen, 
des Geſchäfts auf den 


rfung unſeres Concursrechtes 


Vechältniſſe wieder verhindern. 
geſetzlich beſtimmt werden, daß einem 
trügeriſchen Bankerotts vorbeſtraften Ba 
eine weltere Conceſſion zur 
wird. Sehr bemerkenswerth erſcheint ferner ein Gut⸗ 
achten, das der Stuttgarter Gewerbeverein in derſelben 
rage ſoeben erſtattet hat. In Württemberg beſteht 
bereits de rechtliche Verpflichtung einer Unterpfand⸗ 
beſtellung ſeltens der Bauunternehmer auf das zu er⸗ 
richtende Gebäude zu Gunſten einer Forderung für 
geleiſtete Arbeit ‚oder gelieferte Materialien. Dieſe 
Vorſchritt hat ſich beſtens bewährt. Es wurde im 


wegen be⸗ 
uhandwerker 


Laufe der Verhandlungen feſtgeſtellt, daß in ganz | bl 


Württemberg ſeit zwanzig Jahren nur ganz vereinzelte 
Fälle von Beſchädigungen der Bauhandwerker infolge 
des unvermeldiichen Baucredits vorgekommen find. 
Diefe Feſtſtellung iſt von großem Werth, da fie auf 
Grund thatſächlicher Erfahrungen den Beweis liefert, 
daß die Einräumung einer Stcherungs hypothek für 
Baubandiwerker und Baulteferanten dieſe gegen eine 
Schädigung ſeltens der Unternehmer wohl zu ſchützen 


geeignet if. In gewi * Ane 
berg auch dis gewiſſen Fällen hat ſich in Württem 


e geführt, ſuch 
ellung heranzuarbeiten. Sie trachteten den 
„Feind“ mit ſtarkem Feuer ee ale die 
gewandten Schützen auf nahe Entfernung an die 
feindliche Stellung herangekommen waren, ſtanden auch 
ſchon die Unterſtützungstruppen in thunlichſter Nähe 
dahinter zu unmittelbarem Eingreifen bereit. Vor der 
Hand aber hatte die Südpartei noch nicht die Ueber⸗ 
legenheit im Feuer gewonnen, und ſchließlich wäre 


wohl im Ernſtfalle die Durchführung des Angriffs IX 


nicht zweckmäßig geweſen, denn nur unter ſehr großen 


Verluſten hätte man ihn ousführen können, und ſo] All 


blieb denn ſchließlich nichts welter übrig, als vor der 
Fübrung des letzten Stoßes die Feuerüberlegenhelt ab: 
zuwarten. Erſt mußte das höchſte Maß der Feuer⸗ 
leiſtung erreicht werden, um fo den Sturm hinreichend 
vorzubereiten. Nach und nach ließ der Widerſtand 
beim Gegner, deſſen obere Führung trotz alledem 
famos war, nach. Die Schützenlinien der Südarmee, 
beſtändig verſtärkt, hatten die nahen Entfernungen er⸗ 


ut. die hinteren Staffeln wurden in ununter⸗ 
f Eu: Vorgehen an die vorderſte Linie herange⸗ 


ſcheidung auszufechten. Je mehr man ſich der ſeind⸗ 


lden Stellung näherte, deſto beſchleunigter wurde der 


Marſch. 
San a ſchriten die Söhne der märkiſchen 


N efanden uns jetzt a lügel 
28 Südarmee, beim Corps — 5 - eier 
die Nachkommen der tapferen Kämpfer von Mard-las 
Tour — Vionville. Jetzt, in dem enticheidenden Augen⸗ 
blick, gab es für den Angreifer nur noch eine Loſung: 
Vorwärts! Vorwärts! Geradeaus zum Ziel! Mit 


Hurrah und unter den ſcharſen Tönen der Flöten und | 2 
Trommeln warf ſich das dritte Armeccorps mit alt⸗ A 


brandenburgiſcher Schneidigkeit auf das zweite Corps, 
das im Ernſtfalle bei Barnimslow eine furchtbare 
Kataſtrophe erlitten hätte. Zwei Regimenter des 
zweiten Corps, das einen mächtigen Flankenſtoß er⸗ 
hielt, wurden hier außer Geſecht geſetzt. Von allen 
Seiten umzingelt, wurde der linke Flügel der Nord⸗ 
partei (zweite Corps) völlig geworfen, ja ſogar eine 
beträchtliche Anzahl von Gefangenen gemacht. Schlleß⸗ 
lich waren einige Theile von der Nordpartei ſo er⸗ 
bittert auf ihren Gegner, daß ſie abſolut nicht weichen 
Sie mußten von den Schiedsrichtern und 


damit nicht Ueberſchreibungen] der 
Namen der Ehefrau und ande ziel 
derartige Machenſchaften die angeſtrebte Beſſerung der 


Es müßte außerdem 00 


Bauführung verweigert 


Vormerkung von Bauforderungen bei! ſeh 


ten ſich an die gegneriſche ] O! 


nun vereint mit ihr den Kampf der Ent⸗Stetti 


Dieſe Vollendung dürſte ſich 


indeſſen nur auf das eigentliche Geſetzbuch, nicht auf 
das Einführun 


mage 8 Denn 19 90 Ein⸗ 
üb sgeſetz wird mindeſtens noch einige Monate 
enger Arbeit der Commiſſion erfordern. Ueber 
Zweck dieſes Geſetzes ſchreibt man: Als zu Uns 


ang des Jahres 1888 dem Bundesrathe der Entwur 
Ber bürgerlichen Geſetzbuches zur Beſchluß⸗ 
über deſſen geſchäftliche Behandlung 


dem 


Eutwurf ein Bericht der 


Pape beigegeben, in dem als Aufgabe des Einführungs⸗ 
geſetzes angegeben wurde: Den Zeitpunkt zu bezeichnen, 
in dem das bürgerliche Geſetzbuch in Geltung tritt. 
feinen räumlichen Geltungsbereich zu beſtimmen, den 
Begriff von Geſetz, ſowie den einem Vorbehalt für die 
Landesgeſetze beſwohnenden Sian zu verdeutlichen und 
die nur tranſiloriſchen, namentlich die auf die beſtehen⸗ 
en oder noch ſchwebenden Rechtsverhältniſſe ſich be⸗ 
enden Rechtsnormen aufzuſtellen, dabel zugleich 
Aforge zu treffen, daß es in den Gebieten, deren 
Perlſchem Rechte das dem Immobillarſachen rechte 
Entwurfs des bürgerlichen Geſetzbuches zu 
Hrunde liegenden Geundbuchſyſtem bisher fremd ge⸗ 
blieben iſt, während der Zeit bis zur Anlegung der 
Grundbücher für den Immobillarverkehr an zureichen⸗ 
den tranſikoriſchen Rechtsnormen nicht ſehle. Sodann 
bat das Einführungsgeſetz die Frage, inwiefern das 
bisher geltende materielle Privatrecht durch das bürger⸗ 
liche Geſetzbuch verdrängt und aufgehoben werde, klar 
und beſtimmt zu entſchelden. In dieſer Hinſicht hat 
es einerſelts Auskunft zu geben, inwiefern die bis⸗ 
erigen privatrechtlichen Reichsgeſetze in Geltung 
eiben, und andererſelts die privatrechtlichen Materien 
zu bezeichnen, bei denen das Landesrecht, ſei es 
vollſtändig, ſei es innerhalb gewiſſer Schranken, mit 
der Maßgabe ſeine Geltung behauptet, daß auch 
neue Landesgeſetze zuläſſig find. Da auch der Juſtiz⸗ 
ausſchuß des Bundesrathes ſich erſt über das neue 
Geſetzbuch ſchlüſſig zu machen bat, ſo könnte der Ent- 
wurf früheſtens kurz nach Neujahr an den Reichstag 
kommen. In der „Köln. Ztg.“ wird ſchon jetzt ge⸗ 
ſordert, der Reichstag ſolle das neue Geſetzbuch unbe⸗ 
Davon kann 


chen mit Haut und Haaren annehmen. 


Befehl getrennt werden. 


ſizteren mit energſſchem 5 
5 daß ſie ſortwährend zurück 
(b L.⸗A.) 


Die N 
mußl ordpartet iſt erregt, 


* * 
* 


Stettin, 12. September. 

„Das Manöver fand heut um 10% Uhr zwiſchen 
Möringen und Sparrenfelde feinen Abſchluß. Der 
Sieg der Nordarmee wurde durch einen Vorſtoß des 
Corps entſchteden, welches die 2. Garde⸗Div ſion, 
den linken Flügel der Südarmee, zurückdrängte. 
armee die 5. Diviſion ein an der Chauſſee Möringen⸗ 

parrenſelde gelegenes Gehöft, fie wurde jedoch von 
den rechtzeitig beim II. Corps eintreffenden Reſerven 
wieder zurückgeworſen und von der 6. Divifion auf 
genommen. Der Angriff der erſten Gardediviſion 
wurde ebenfalls abgeſchlagen, ſo daß die Nordarmee 
nicht allein ihre Stellung behauptet hat, ſondern auch 
den Kampf, namentlich mit dem rechten Flügel, ſieg⸗ 
reich führte. Gegen 1 Uhr trafen die Monarchen 
und Fürſtlichkeſten vom Manöverfelde wieder t 2 

ettin ein. Kalſer Wilhelm begleitete den Kalſer 
Franz Joſeſ zum Bahnhoſe, wo guch der König von 
Sachſen erſchien. Nach herzlichſter Berabihlehung 
beitieg Kalſer Franz Joſef den Sonderzug zur Rück⸗ 
reiſe nach Wien. Dann nahmen der Kalſer Wilhelm 
und der König von Sachſen in inniger Weiſe von 
einander Abſchled. Der letztere reiſte um 5 Ubr 
30 Min. nach Dresden ab, während der Kaiſer ſich 
ſofort an Bord der „Grille“ begab und nad Swine⸗ 
münde fuhr. Auch der Graf von Turin, die Prinzen 
eopold und Arnulf von Bayern, ſowle die Prinzen 
lbrecht und Friedrich Leopold von Preußen verließen 


Stettin mit den nächſten Zügen. — Graf von Wolder⸗ 
ſee iſt zum Venen der Cavallerie mit dem 


Range eines Feldmarſchalls ernannt. 
* 


* 
winemünde, 12. September. 
Der Kalſer iſt m Bord der „Grille“ Abends 
8 Uhr bier eingetroffen und beim Zollſchuppen 1, 
wo die „Grille“ anlegte, vom Commandanten der 
„Hohenzollern“, Capitän z. See von Arnim, begrüßt 
worden. Unter begeiſterten Ruſen der trotz des 
Regens zahlreich angeſammelten Menge begab er ſich 


erdings erſtürmte auf dem linken Flügel der Süd⸗ 


eile oder deren 
10 Pf. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Hermann Koniecki in Elbing. 
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* 
47. Jahrg. 


natürlich keine Rede ſein. Der Reichstag hat gar keine 
Veranlaſſung, noch dazu in einem ſo wichtigen Falle, 
auf ſein Recht der Geſetzgebung zu verzichten. Er 
wird auch zweifellos von dieſem Rechte den nöthigen 
Gebrauch machen. 


Die Volkszählung. 

Die Ausführung der am 2. Dezember d. J. ſtatt⸗ 
findenden Volkszählung iſt Sache der Gemeindebe⸗ 
hörden. Dieſe find größtentheils ſchon jetzt damit be⸗ 
ſchäſtigt, die Vorbereitungen für die Zählung zu treffen. 
In erſter Reihe handelt es ſich darum, Pläne zur 
Bildung von Zählbezirken und Annahme von frei⸗ 
willigen Zählern aufzuſtellen. Was die Zählbezirke 
betrifft, jo wird deren Abgrenzung nicht viel Schwlerig⸗ 
keiten bereiten, da das Verfahren bei der bevorſtehen⸗ 
den Volkszählung im großen Ganzen demjenigen der 
Zählung von 1890 ähnlich iſt und die damals ge⸗ 
bildeten Bezirke auch jetzt benutzt werden können. 
Natürlich empfiehlt es ſich auch, ſoweit dies möglich 
iſt, die früheren Zähler als ſolche für die diesjährige 
Zählung zu beſtellen. Wo ſolche nicht mehr vorhanden 
find, müſſen andere geeignete Perſönlichkeiten ausge⸗ 
wählt werden. Dieſe Vorbereitungen müſſen ſo ge⸗ 
fördert werden, daß die Bildung der Zählungskom⸗ 
miſſionen, die in den meiſten Gemeinden zuſammen⸗ 
gej:gt werder dürften, ſpäteſtens Anfangs November 
vor ſich gehen kann. Die Zählungskommiſſionen haben 
dann die endgiltige Eintheilung des Gemeindebezliks 
in Zählbezirke vorzunehmen ſowie die Zähler anzu⸗ 
nehmen und anzuweiſen. Die Anweljungen werden 
ſich diesmal, Dion die Zählkarten des laufenden 
Jahres gegenüber denjenigen von 1890 nur wenige 
Aenderungen zeigen, inſofern auf neue Gebiete zu er⸗ 
ſtrecken haben, als die Fragen über die Arbeitsloſigkeit 
und die militäriſche Ausbildung der landſturmpflichtigen 
Männer im Alter von 39 bis 45 Jahren bei der 
Volkszählung zum erſten Male zu behandeln ſind. 
Auch findet ſich in der Zählkarte des Jahres 1890 
die Frage nach etwaigen Mängeln und Gebrechen 
nicht vor. 


Die Manöverflotte bei Danzig. 


Danzig, 11. Sept. 

Die geſammte Manöverflotte wurde heute gegen 
Abend mit dem Uebernehmen von Kohlen und Waſſer 
fertig, worauf in langen Schleppzügen dle leeren 
Prähme zurückkehren konnten. Das Gros der Flotte 
ankert noch auf der Rhede, nur ſind die einzelnen 
Diviſionen etwas welter auseinandergezogen worden, 
um beim Inſeegehen bequemeren Spielraum der Be⸗ 
wegung zu haben. Morgen Mittag 1 Uhr verläßt 
die geſammte Flotte die Rhede und dampft auf die 
hohe See, woſelbſt im Laufe des Nachmittags und 
Abends verſchiedene Manöver ausgeführt werden 
ollen. 
Die große Uebung, welche unter dem komman⸗ 
direnden Admiral Knorr ſtattfindet, wird ſich wahr⸗ 


an Bord der „Hohenzollern“, deren Abfahrt zum 
Geſchwader Morgens 1 Uhr erfolgt. 


Vermiſchtes. 


— Henrik Ibſen, der in München lebt, hat in 
dieſen eh 15 1 Verrückten zu thun gehabt, 
einem Schweden, Namens Anderſſon. der in dem 
Wahn lebt, er wäre der Baumeifter Solneß. Zuerſt 
ſchrieb er an Ibſen einen Brief mit dem Projekt, 
eine Pyramide mit ver großen Säulen zu bauen“. 
Die Idee hätte er hauptſächlich dadurch bekommen, 
daß er den „Baumeiſter Solneß“ las. bien über» 
ſandte den Brief der Polizei, weil der verrückte 
Mann ihn mit feinem Beſuche bedrohte. Ibſens 
Wohnung wurde nun bewacht; aber der Mann kam 
nicht. Indeſſen ſandte er einen zweiten Brief: Er 
wäre in Chriftianta geweſen, hätte aber Ibſen nicht 
zu Haufe getroffen; ſeine pekunſären Berhältnifje ge⸗ 
ſtatteten ihm leider nicht, länger in der Stadt zu 
bleiben. Er wünſchte jedoch lebhaft, mit Ibſen zu 
reden, denn es handle ſich um eine Sache von großer 
Bedeutung, um einen großen Reſormplan, über den 
er lange nachgedacht bätte, für den er aber eine 
moraliſch untadelhafte Perſon mit weltberühmten 
Namen brauchte, und Ibſen wäre der Einzige, der 
in diefer Beziehung genügen würde. Nachdem jein 
Plan fertig geweſen, hätte er den „Baumeiſter Solneß 
geleſen und gefunden, daß bier gerade auf das bin= 
gewiejen würde, wes er vorhätte, jo daß offenbar 
Ibſen das betreffende Drama „unter unbewußter 
Inſpiratton“ geſchrieben hätte. Er verſicherte, das 
Ganze wäre Wirklichkeit und ſchon in nächſter Zukunft” 
würde er mit näheren Erklärungen hervortreten. 
Wleder wandte ſich Ibſen an die Polizei, die aber⸗ 
mals auſpaßte, und da glückte es, den Menſchen zu 
ſaſſen. Der Unglückliche iſt einer Irrenanſtalt zur 
Beobachtung überwieſen. Ibſen ſoll ſehr froh ſein, 
feinen „Baumeiſter Solneß“ losgeworden zu ſein. 
„Er hat ſich an dleſem Solneß überleſen!“ meinte 
der Dichter mit wehmülhigem Lächeln. 

— Die religiöje Unduldſamkeit in Rußland, 
deren Seele der heilige Synod iſt, treibt neue 
Blühen. Es iſt in dieſer kirchlichen Oberbehörde 
eine neue Abtheilung geſchaffen worden, dle mit der 


ſcheinlich öſtlich der Küſte entlang bis gegen Pillau 
hin ziehen und beſonders in der Erprobung taktiſcher 
Neuerungen auf dem Gebiete des Aufklärungsdienſtes 
beſtehen. Zu dieſem Zwecke ſind der Flotte auch, wie 
ſeinerzeit bereits mitgetheilt, zwei Aufklärungs⸗ 
Flottillen beigegeben, die aus den Schiffen „Kaiſerin 
Auguſta“, „Carola“, „Blitz“, „Jagd“, ſowie „Hagen“ E 
„Meteor“ und Transportdampfer „Pelikan“ beſtehen. 

Nach Beendigung der großen Uebung kehrt die 
geſammte Flotte zurück und es erfolgt alsdann mit 
einer auf der Rhede abgehaltenen Parade die Auf⸗ 
löſung des Manövergeſchwaders, worauf die einzelnen 
Diviſionen nach ihren verjchtedenen Beſtimmungsorten 
abdampfen; gleich nach der Ankunft daſelbſt werden 
die im Herbſt zur Reſerve übertretenden Mannſchaften 
ſowie die an Bord eingeſchifften Reſerviſten entlaſſen. 

Mit dem Beginn des kommenden Frühjahrs wird, 
wie verlautet, die ganze zweite Marine Diviſion auf⸗ 
gelöſt und außer Dienſt geſtellt werden. Es werden 
dies die vier Schweſterſchiffe „Baiern“, „Baden“, 

„Sachſen“ und „Württemberg“ ſein, die im be. 
ſchloſſenen Verbande faſt ſeit dem Anfange des Sabre | 
zehntes unter der Flagge waren. Dieſe ſämmtlichen 
4 Panzerſchiffe werden im Laufe der nächſten Jahre 
neue Maſchinen und Keſſel erhalten, und zwar ſollen 
dieſe umfangreichen Arbeiten gleich mit Beginn des 
kommenden Etatsjahres an zweien zur Ausfübrung 
kommen, nachdem die hierzu nöthigen Mittel in Höhe 
von gegen 64 Millionen bewilligt worden find. Ueber 
die Vergebung dieſer Arbeiten an die verſchledenen 
Werften liegen zur Zeit noch keine beſtimmten Ordres 
vor, doch ſoll einer dieſer Koloſſe auch nach Danzig 
überführt werden, um die geplante Moderniſirung zu 
erhalten. Die vier Panzerſchiffe der Brandenburgklaſſe 
werden dagegen das kommende ganze Jahr in dem 
Verbande der 1. Diviſion bleiben. 

Die Anweſenheit der Flotte verurſachte auch heute 
wieder auf dem Strome und an den Ufern unſeres 
Hafens ein außerordentlich lebhaftes Treiben. Hunderte 
von Offizieren, Kadetten und Mannſchaften waren be⸗ 
urlaubt an Land. Am Hafenquat wiederum, ſowie 
auf den Moolen trafen unausgeſetzt dichte Schaaren 
Schauluſtiger ein. Die Erlaubniß zum Beſichtigen der 
Panzer wurde bereitwilligſt ertheilt, und fo konnte 
man denn bald Hunderte von Herren und Damen 
ſehen, welche unter liebenswürdiger Führung alle 
Ecken und Winkel der Kriegsſchiffe durchforſchten. 
Gegenüber den Kriegsſchiffen hatten ſich eine Menge 
fliegender Händler eingefunden, die brillante Geſchäfte 
machten, beſonders wo es ſich um Durſtſtillung 
handelte. Daß übrigens in dieſer Hinſicht es mit der 
Kantine eines Kriegsſchiffes auch nicht ſchlecht beſtellt 
iſt, kann man daraus entnehmen, daß B. das 
Panzerſchiff „Siegfried“ vor Antritt einer Reiſe ge⸗ 
wöhnlich etwa 500 Faß Bier in ſeinem Innern ver⸗ 
ſtaut, alles natürlich in guter Eispackung. 


Reminiscenzen. 


Die Idee, gegen die Sozialdemokratie mit der 
Armee einen entſcheidenden Kampf zu führen, iſt in 
Preußen kein Kind der neueren Zeit, nur daß früher 
ſtatt der Sozialdemokratie der demokratiſche und 
konſtitutlonelle Liberalismus als Angriffsobjekt in Be⸗ 
tracht kam. Es ſind jetzt gerade 36 Jahre her. Man 
erfreute ſich, ſo führt die „Volkszeitung“ aus, in 
Preußen der Regentſchaft des Prinzen Wilhelm, die 
ſich gegenüber der finſteren Reaktion vorher, in welcher 
die Camarilla der Kreuzzeitungselique von einem 
politiſchen „Erfolge“ zum anderen geeilt war, ſehr 
vortheilhaft anließ und die daher von liberaler Seite 
kräftig unterſtützt wurde. Die Kreuzzeitungspartet jah 
ihre Aktien beträchtlich ſinken. Da führte die „Kreuz⸗ 
zeitung“ im April 1859 in einem Leitartikel aus, daß 
die demokratiſche und die konſtitutionelle Partei, die 
ſich miniſteriell nenne, ſich verbunden hätten, um die 
Ordnung Gottes im ganzen Staatsweſen zu unter⸗ 
graben. Dieſem verbrecheriſchen Unternehmen müſſe 
die Treue des Heeres ſich entgegenſtellen, um den ge⸗ 
fährdeten Thron zu retten. An die Adreſſe der 
Miniſter aber richtete das „ſtaatserhaltende“ Blatt 
ſolgende Mabnung: „Die Staatsmänner, die „charte 
verité“ machen wollen und der Meinung ſind, das 
königliche Preußen ſonder Müb' und Beſchwerde auf 
liberal⸗parlamentartſchen Fuß ſetzen zu können, haben fie 
auch der königlichen Armee gedacht? Oder glauben ſie, ihr 
Syſtem aus: und durchführen zu können, ohne dieſe mächtige 
Körperſchaft in den Bereich der „Erwägungen“ und 

„Berückſichtigungen“ zu ziehen?“ Draſtiſcher noch iſt die 
Sprache, die ein anderes feudales Blatt, das eigens 
dem „Rettungswerk“ gewidmet war und in volksthüm⸗ 


Beaufſichtigung aller r Wocene. feinen GERT ab von fallen GORDON ENGE» im Reiche betraut wurde. 
Zum Chef dieſes Reſſorts iſt Staatsrath M. W. 
Skworzow ernannt worden. Skworzow ſtand früher 
im Dienſte des General⸗Guberniums von Kiew und 
leitete hauptſächlich die vom Grafen Ignatleff, dem 
Chef im Südweſtgebiete, unternommene Ausrottung 
der im Gouvernement Kiew lebenden Stundiſten. In 
dieſer Eigenſchaft entwickelte Skworzow eine bedauer⸗ 
liche Thätigkeit, indem er, wie noch erinnerlich ſein 
dürfte, die Stundiſten allerhand Verfolgungen aus⸗ 
ſetzte und ſie förmlich für vogelfrei erklärte. Seine 
nunmehr erſolgte Ernennung zum Chef des neuen 
Reſſorts im Heiligen Synod beweiſt, daß die Be⸗ 
handlung der In Rußland lebenden zahlreichen Sekttrer 
auch unter Nikolaus II. keine Milderung erfahren 
dürfte. Skworzow drückt dem neuen Reſſort des 
Gepräge der unerbittlichen Strenge gegen alle Sekten 
im Reſche auf. 

— Die göttliche Weltordnung in Rixdorf. 
Die Wanderung einer Kindesleiche, wie wir ſie vor 
einiger Zeit aus dem Nordoſten der Stadt berichteten, 
bat ſich in Rixdorf wiederholt. Am 31. Juli wurde 
ein in der Charitee geborenes Mädchen Namens 
Fiſcher dem Walſenhauſe in der Alten Jakobſtraße 
übermiefen und von dieſem einer Familie Peſchke in 
der Ziethenſtraße 65 in Rixdorf in Pflege gegeben. 
Dort ſtarb das Kind am vergangenen Sonntag um 
8 Uhr Morgens. Da die Pflegeeltern mittellos find 
und vom Vater des Kindes, einem Arbeiter Fiſcher, 
der Aufenthalt nicht bekannt iſt, ſo wandten ſich die 

Pflegeeltern an die Armenverwaltung von Rixdorf 
um ein Armenbegräbniß. Von hier abgewleſen, gingen 
fie zum Walſenhauſe, das ihnen das Kind in Pflege 
gegeben hatte. Aber auch bier hatten ſie keinen Er⸗ 
ſolg, da das Waiſenhaus Lelchen nicht aufnehmen 
darf. In ihrer Rathloſigkelt gingen die Leute ſchließ⸗ 
lich auf die Wache des 28. Poltzeirev'ers in Berlin, 
wo man ihnen endlich aus geſundbeitspoltzeilichen 
Rückſichten die Leiche abnahm. Gegen die Armen⸗ 
verwaltung von Rixdorf wird vorausſichtlich Beſchwerde 
geführt werden. 

— Gegen die Duellmorde iſt einmal ein 
deutſcher Kaiſer ſehr energiſch eingeſchritten. Es war 
Katſer Joſeph II., der einem General ſchrieb: „Den 
(Grafen von K. und Hauptmann W. ſchicken Sie ſo⸗ 
gleich in Arreſt. Der Graf iſt aufbrauſend, jung, von 


licher Tonart „machte“, 
ſchrieb: „Na, die Verbindung und Verbrüderung 
dieſer beiden Parteien (der demokratiſchen und liberalen) 
iſt nun fertig, und jo iſt es ihnen gelungen, bei den 
letzten Wahlen eine ganze Menge Leute aus ihrer An⸗ 
hängerſchaft in den Landtag wählen zu laſſen, während 
mancher Mann von erprobter Königstreue nicht wieder⸗ 
gewählt worden iſt; das aber iſt ein großer Schaden 
für das Land. Indeſſen muthlos dürſen wir darüber 
nicht ſein, denn ſchließlich iſt doch der König Herr im 
Preußenlande, und jetzt an ſeiner Stelle der Prinz 
von Preußen als Regent, der wird ſchon zur rechten 
Zeit ſeinen großen ſchwarz⸗weißen Schlagbaum vor⸗ 
legen, wenn die Herren gar zu übermüthig werden 
im Abgeordnetenhauſe. Ihr wißt doch, was für einen 
Schlagbaum ich meine? Es gehören etwa dreimal⸗ 
hunderttauſend Bajonnette dazu und noch ſonſt allerlei 
kaltes und heißes Eiſen in verſchiedenen Formen, ge⸗ 
führt von harten Fäuſten.“ 
Wir glauben, daß dieſe Reminiscenz nicht ganz 
ohne aktuellen Reiz iſt. 


Das italieniſche Ri Räuberunweſen 


iſt ein Krebsſchaden, der ſich tief eingefrefien hat. 
Räuberiſche Ueberfälle häufen ſich ſeit einiger Zeit 
nicht nur auf dem Lande in erſchreckender Weiſe, und 
den Schauplatz ſolcher Verbrechen bilden nicht nur die 
Inſeln Sizilien und Sardinien, wo der Brigantaggio 
wieder in Blüthe ſteht, ſondern es werden auch auf 
dem Feſtlande und namentlich in den See 
der Romagna, den römiſchen Provinzen und ſelbſt in 
einem Theile Mittel⸗ und Oberitaliens vor den Thoren 
der Städte ſolche Gewaltthätigkeiten verübt, die zumelſt 
ungeahndet bleiben, da man der Thäter nur jelten 
habhaft wird. Faſt täglich treffen Nachrichten über die 
Zunahme des Räuberunweſens ein. Kürzlich fand bei 
Tieſi (Sardinien) ein Kampf der Carabinieri mit 
Räubern ſtatt; von letzteren wurden zwei getödtet. Bei 
Bodine überfielen zwölf Räuber zwei berittene Cara⸗ 
bintext, verwundeten fie ſchwer und entwaffneten fie. Eine 
Bande von 25 Räubern überfiel die Ortſchaft Ortneri 
und plünderte das Haus des Steuereinnehmers. Um 
dem Brigantaggio ein Ende zu machen, plant Crispi 
eine umfaſſende Reorganiſation der Polizei. Im 
Miniſterium des Innern wird on einer Reorganiſation 
und Verbeſſerung der Polizei gearbeitet, in welcher 
die politiſche von der Sicyerheitspolizet ſcharf geſchieden 
und die Kompetenzen und Aufgaben der beiden 
Reſſorts umſchrieben werden. Dieſer Reorganiſatlon 
wird eine große Anzahl von Sicherheitsorganen, Prä⸗ 
fekten und Unterpräfekten zum Opfer fallen müſſen. 
Es fragt ſich aber, ob eine Reform der Polizei allein 
gegen Uebelſtände Abhilfe bringen wird, die in trüb⸗ 
ſeligen ſozialen 9 ihre tleſere Urſache haben. 


Politiſche Nu Rundſchau. 


Elbing, 13: September. 
Deutſchland. 
— Die Aufgaben des Reichstages beſchäftigen ſchon 
jetzt die Preſſe. Man erwartet, daß dem Reichs⸗ 
parlamente gleich bei feinem Zuſammentritte Geſetz⸗ 
entwürfe über den unlauteren Wettbewerb, über die 
Börſen⸗ und Zuckerſteuer, dann die Juſtizgeſetz⸗ und 
Gewerbenovelle, die in der vorigen Seſſion nicht über 
die Kommiſſionsberathung hinausgekommen waren, und 
wohl gegen Weihnachten auch das neue bürgerliche 
Geſetzbuch vorgelegt werden dürften; von anderen ge⸗ 


beitlichung der Arbeiterverſicherung bezw. eine Novelle 
zum Unfallverſicherungs⸗Geſetz, ein Geſetzentwurf über 
die Organiſation des Handwerks und eine Novelle 
um Geſetz über die Erwerbs. und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften zur Regelung der Verhältniſſe der 
Konſumvereine. Ob die Satjerrede zu einem Geſetzes⸗ 
vorſchlag führen wird, der den Reichstag beſchäftigen 
würde, ſcheint noch nicht entſchieden zu ſein. 

— Betreffs der Convertirung der vierprocentigen 
Reichs⸗ und preußiſchen Staatsanleihen in dreleinhalb⸗ 
procentige, deren Bedeutung wir ſchon erörtert haben, 
wird mitgetheilt, daß die betreffenden Vorlagen an den 
Reichstag und den preußiſchen Landtag nicht unmittel⸗ 
bar nach dem vorausſichtlich im erſten Drittel des 
November erfolgenden Zuſammentritt der Parlamente, 
ſondern erſt im December oder Januar zu erwarten 
ſeien. Ein Beſchluß der Regierung jet jedoch in dieſer 
Beziehung noch nicht gefaßt. — Eine weitere Herab⸗ 
etzung des Zinsſußes von 33 pCt. auf 3 pCt. ſcheint 
T pp ̃ p rn äh einſtweilen nicht in Ausſicht genommen zu fein. 


feiner Geburt und von falſchen Ehrbegriffen einge⸗ 
nommen. Hauptmann W. iſt ein alter Kriegsknecht, 
der jede Sache mit dem Degen und Piſtolen berichtigen 
will, und welcher das Kartell des jungen Grafen ſo⸗ 
gleich mit Leidenſchaft bebandelte. Ich will und leide 
keinen Zweikampf bei meinem Heere, verachte die 
Grundſätze derjenigen, die ihn vertbeidigen, die ihn zu 
3 ſuchen und ſich mit kaltem Blut durch⸗ 
bohren! — Wenn ich Offiziere habe, die ſich mit 
Brovour jeder feindlichen Gefahr bloßgeben, die bei 
jedem ſich ereignenden Falle Muth, Tapferkeit und 
Entſchloſſenheit im Angrlff und in der Vertheidigung 
1 jo ſchätz⸗ ich fie hoch. Die Gleichglltigkeit, die 
ie bei ſolchen Gelegenheiten für den Tod äußern, 
dient ihrem Vaterlande und ihrer Ehre zugleich. Wenn 
aber hierunter Männer fein ſollten, die alles der 
Rache und dem Haſſe für ihren Feind aufzuopfern 
bereit ſind, ſo verachte ich dieſelben; ich halte einen 
ſolchen Menſchen für nichts beſſeres als einen römiſchen 
Gladiator. Veranſtalten Sie ein Kriegsrecht über 
dieſe zwei Offizlere; unterſuchen Sie mit derjenigen 
Unparteilichkeit, die ich von jedem Rlchter fordere, den 
Gegenſtand ihres Streites, und wer hiervon am meiſten 
die Schuld trägt, der werde ein Opfer ſeines Schick⸗ 
ſals und der Geſetze. Eine ſolche barbariſche Gewohn⸗ 
heit, die dem Jahrbundert der Tamerlane und Baja⸗ 
zette angemeſſen iſt, und die oft fo traurige Wirkungen 
auf einzelne Familien gehabt hat, will ich unterdrückt 
und beſtraft wiſſen, und ſollte es mir die Hälfte meiner 
Offiziere rauben! Noch giebt es Menſchen, die mit 
dem Charakter von Heldenmuth denjenigen eines guten 
Unterthanen vereinigen; und das kann nur der ſein, 
welcher die Staatsgeſetze verehret.“ — — Ein Mann, 
der ſo wenig vom Duellmord und vom brutalen 
Rüpelthum wiſſen wollte, kann froh fein, daß er ſchon 
bundert Jahre fodt iſt. 

— Herr Stöcker wird am Sonnabend aus 
feiner bairſſchen Sommerfriſche in Berlin wieder ein⸗ 
treffen und berelts am Sonntag in feiner Spezial» 
kirche, bei deren Einweihung die „Spitzen“ der Bes 
börden (auch Herr v. Bötticher!) anweſend waren, 
predigen. Hierzu bemerkt das nationalliberale „Leipziger 
Tagebl.“: „Die Kanzel erröthet nicht!“ Vielleicht er- 
röthen nachträglich die Nationalliberalen darüber, daß 
ſie dem Herrn Stöcker zum Reichstagsmandat in 
Siegen verholfen haben. 


das „Volksblatt“, führte; 68 8 


ſetzgeberiſchen Arbeiten, die in Frage kämen, würden 
noch in betracht kommen ein Geſetz über die Verein⸗ 


— Wie unſeren Leſern aus ſrübeten C. ö. 1 44 0. 
bekannt iſt, ſind die in Schiffahrtskreiſen vielfach be⸗ 
mängelten Abgaben für das Paſſieren des Nord⸗O tier 
Kanals für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. März 
um 25 Procent höher bemeſſen, als diejenigen für die 
Zeit vom 1. April bis 30. September. Gleich der 
Stettiner iſt nun hiergegen auch die Kieler Handels⸗ 
kammer in einer unter dem 26. v. Mts. an das 
Reichsamt des Innern gerichteten Eingabe vorſtellig 
geworden mit der Bitte, dieſe Erhöhung der Abgaben 
für den Winter 1895/96 nicht zur Anwendung ge⸗ 
langen zu laſſen und baldmöglichſt eine hierüber ge⸗ 
troffene Entſcheidung bekannt zu geben. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Seine Majeſtät 
der Kaiſer Franz Joſeph kehrt am beutigen Tage nach 
Beendigung der Kalſermanöver in ſeine Staaten zurück. 
Außer den Theilen unſeres Herres, denen die Ehre 
geworden iſt, unter den Augen des erhabenen Ver⸗ 
bündeten unſeres Kalſers von ihrer militäriſchen Tüch⸗ 
tigkeit Zeugniß ablegen zu dürfen, haben in den letzten 
Tagen Tauſende von deutſchen Männern und Frauen 
Gelegenheit gehabt, die ritterliche Geſtalt des öſter⸗ 
reichiſchen Monarchen an der Seite unſeres Katſer⸗ 
lichen Herrn gleich einer Verkörperung der treuen 
Bundesgenoſſenſchaft zu erblicken, in welcher Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn ſich mit dem Deutſchen Reich zu einem 
1 des europälſchen Frledens zuſammengeſchloſſen 

at 
der er auf deutſchem Boden empfangen worden iſt, 
die Ueberzeugung mit ſich fortnehmen, daß die An⸗ 
hänglichkeit an das befreundete Nachbarland im Her⸗ 
zen aller guten Deutſchen unzerſtörbar ſeſtgewurzelt 
iſt, und daß die Deutſchen im Reich ſich mit ihren 
Brüdern im öſterreichiſch⸗ungariſchen Katſerſtaat eins 
wiſſen in der Liebe und Verehrung, die ſie den ſel⸗ 
tenen Herrſchertugenden Franz Joſeph's entgegen⸗ 


bringen.“ 
Frankreich. 

— Am geſtrigen Tage der großen Jahresmanöver 
wurde die Reiterei zum erſten Male nach der neuen 
Felddienſtordnung verwendet, indem ſie ſich nicht allein 
auf den Aufklärungsdienſt beſchränkte, 
feindliche Reiterei zu vernichten verſuchte und eine 
Schlacht nur mit ihren eigenen Streitkräften lieferte. 

Rußland. 

— Der deutſche Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 

iſt geſtern Abend über Wartt nach Berlin abgereiſt. 
Großbritannien. 

— Bei der Parlaments⸗Erſatzwabl in Limerick 
für den im Geſängniß befindlichen Dynamitarden 
Daly, deſſen Wahl für ungültig erklärt war, wurde 
O' Keeſe, ein Mitglied der Mac Carthy ⸗Partei, mit 
1836 Stimmen gegen den Parnelliten Nolan gewählt, 
welcher 1752 Stimmen erhielt. 

— Die Ernennung des bisherigen engliihen Bots 
ſchafters in Petersburg, Sir Frank C. Leſeelles, zum 
engliſchen Botſchafter in Berlin iſt amtlich bekannt 


gegeben. Der bisherige engliſche Botſchafter in 
Peking O'Conoc geht als Botſchafter nach Petersburg. 
Spanien. 


— Spanien hat bisher 80000 Mauſergewehre in 
Deutſchland für den Feldzug auf Cuba angekauft. Der 
Kriegsminiſter erhielt einen Brief von Marſchall 
Martinez Campos, in dem dleſer über die Leiſtungen 
der Gewehre geradezu entzückt zu ſein erklärt, was 
für die deutſche e ſein kann. 


Ti 

— Die in den Zugeſtändniſſen der Pforte ange⸗ 
nommenen 5 Punkte betreffen Folgendes: Freie Mudir⸗ 
wahl; Ernennung der Verwaltungsfunktionäre je nach 
der Majorität der Bevölkerung, ausgenommen die 
Ernennung der Gouverneure, welche ſtets Muhamedaner 
ſein müſſen; Einreihung von Chriſten in die 
Gendarmerie; Einführung von Feldhütern; Inſtand⸗ 
haltung und Inſpicirung der Gefängniſſe. Dieſe Zu⸗ 
geſtändniſſe decken ſich zwar nicht genau mit den Vor⸗ 
ſchlägen, jedoch halten die diplomatiſchen Kreiſe eine 
Verſtändigung für wahrſcheinlich. Nach den Berichten 
der Botſchaſter hätten die Zugeftändnifj: einen guten 
Eindruck auf Petersburg gemacht, von Paris wird 
ein Gleiches erwartet. Die Haltung Englands iſt 
noch unſicher. 


Aus Reich und Provinz. 


Friedrichsruh, 12. Sept. Dem Füörſten Bis⸗ 
marck iſt nachträglich au feinem achtzigſten Geburts⸗ 
tage ein Geſchenk aus Capſtadt zugegangen. Ein in 
Südafrika geborener Deutſcher, der in Capſtadt eine 
angeſehene Stellung einnimmt, hat eine Kiſte hunderte 
jährigen Capweines geſandt. Dieſer Capwein ſtammt 
von dem Gute Bosjesmanfontein im Worceſter⸗Diſtrict, 
welches jetzt dem Herrn D. Hugo gehört, einem Nach⸗ 
kommen der Hugenotten, die gegen Ende des 17. 
Jahrhunderts aus Frankreich vertrieben wurden. Von 
dieſem Gute wurde jährlich an die holländiſche Oſt⸗ 
indien⸗Compagnie Wein geliefert. Im Jahre 1797, 
als die Engländer das Cap zum erſten Male ein⸗ 
nahmen, wurde der Wein nicht abgeliefert, ſondern 
blieb auf dem Gute. Der Beſißtzer bewahrte den Wein 
zur Erinnerung und aus Anhänglichkeit an dle bolläns 

diſche Regierung ſorgſältig auf und füllte die Fäſſer 
a nach, da der Wein durck Verdunſtung ſtetig 
im Faß ſchwindet. Nur dreimal iſt ein wenig Wein 
bei Gelegenheit von Hochzeiten aus dieſem Faß ent⸗ 
nommen worden und jetzt für den Fürſten Bismarck. 

Hannover, 12. Sept. Die zweite . 
Verſammlung der Hauptverſammlung des Guſtav 
Adolf⸗Vereins fand heute wiederum in der Aeglidien⸗ 
kirche ſtatt. Die Verſammlung ſprach die große 
Liebesgabe im Betrage von 18,668 Mk. mit 137 St. 
der Gemeinde Saarburg in Lothringen zu, während 
Lutſchmin⸗Schanzen dorf in der Provinz Poſen und 
Neuſtadt in Baden je 6046 Mk. erhalten. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß ferner, daß die nächſte Hauptver⸗ 
ſammlung in Frankfurt a. M. oder in Straßburg in 
Elſaß tagen und daß die definitive Wahl zwiſchen 
dieſen beiden Orten der Beſtimmung des Zentral⸗ 
vorſtandes überlaſſen bleiben ſolle. 

Metz, 12. Sept. Der bieſige Verein für Er⸗ 
haltung und Schmückung der Krlegergräber, welcher 
die anläßlich der Metzer Schlachtengedenkfeler aus 
franzöſiſcher Geſchützbronze für die Kombattanten vom 
18. Auguſt hergeſtellte Erinnerungsmedaille auch dem 
Kaiſer überſandt hatte, erhielt von dem Geheimen 
Kabinetsrath von Lucanus ein Schreiben des Inhalts: 
Der Naiſer habe die Medaille angenommen und ſage 
dem Vorſtand für die Auſmerkſamkeit Dank, außerdem 
habe er die Gnade gehabt, dem Vereine zur Förderung 
ſeiner patrlotiſchen und pietätvollen Zwecke ein Ge⸗ 
ſchenk von 300 Mk. aus ſeiner Schatulle zu bewilligen. 

Poſen, 12. Sept. Der Handelsminiſter Freiherr 
von Berlepſch kam beute Nachmittag in Begleitung 
des Unterſtaatsſekretärs Lohmann von Berlin bier an 
und begab ſich alsbald in Begleitung des Ober-Präft- 
denten Freiherrn v. Wilamowitz⸗Möllendorff und des 
Reglerungs⸗Präſidenten von Jagow nach der Provinzlal⸗ 
Gewerbe⸗Ausſtellung, welche er eingehend beſichtigte. 


Möge der hobe Gaſt aus der Begeiſterung, mit] 


ſondern die 


Labben, 12. Sept. Bel dem diesjährigen Armee 
Prüfungsſchießen ſämmtlicher Jügerbatoillone dez 
deutſchen Reiches iſt die 4. Compagnie des branden⸗ 
burgiſchen Jägerbataillons Nr. 3 Stegerin geworden. 
Den Mannſchaften dieſer Con paguie iſt in Folge 
deſſen nun ein auf eln Jahr zu tragendes Ehrenzeichen 
verliehen worden: ein am rechten Oberarm des Waffen 
rockes anzubringender Hirſchkopf. 

Kreuz, 12. Sept. Eine draſtiſche Scene ereignete 
ſich auf dem hieſigen Bahnhof. Eben war ein Zug 
der Stargard⸗Poſener Elſenbabn eingefahren. ve 
ſelben entſtieg ein junges Paar. Kaum hatte ſich das“ 
ſelbe dem Bahnhoſsreſtaurant genähert, als ihnen ein 
älterer, aber ſehr rüſtiger Herr den Weg vertrat. 
Mit einem Schreckensruf preßte die junge Frau den 
Arm ihres Begleiters. „Keine Angſt, Schatz.“ wre 
zu ihr der alte Herr, „ich bin ja ganz gemüthlid . 
Aber die Caſſette da darſſt Du nicht mitgehen heißen. 
die haſt Du gefiohlen . . Und Sie, mein Here 
wandte er ſich an den Begleiter der Frau, nachdem 
er die Caſſette übernommen, „nehmen meinen Dank 
entgegen, daß fie mich von dem ſüßen Schatz befrell 
baben. Damit ſteckte er ſich eine Cigarre an, nachdem 
er den Arm der jungen Frau losgelaſſen hatte. Ent 
lautes Bravo der umſtebenden Reiſenden lohnte feine 
Kaltblütigkeit, und beſchämt enteilte das abgefaßle 


Pärchen. N 
Heute früh begaben ſich auch 


Danzig, 12. Sept. 
die im Hafen von Neufahrwaſſer liegenden PBanzel 
ſchiffe und Aviſos auf die Rhede und ſpäter folgt 
die Torpedobootsflotille dorthin nach. Seit Vormittaß 
lag bereit die geſammte Flotte unter Dampf. 
die Mannſchaften ſämmtlicher Schiffe wurde heute dal 
Paradezeug ausgegeben, weil man für morgen früh 
die Ankunft des Kalſers bei dem Geſchwader erwartet, 
Sicheres hierüber tft auch heute noch nicht beſtimmt, 
man nimmt aber an, daß der Kaiſer mit der Nach 
„Hohenzollern“ bei den Manövern auf hoher See 
beim Geſchwader erſcheinen wird. Dann ſoll das 
Geſchwader Parade⸗Aufſtellung nehmen und ſämmtliche 
Schiffe ſollen über die Toppen flaggen. Man nimm! 
an, daß der Kaiſer bei dem Manöver ſich an Bord 
des Admiralſchiffes „Mars“ begeben wird. Auch er 
wartet man den Beſuch Sr. Majeſtät an Bord der 
Schiffe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Wörth“ und 

„Ratferin Auguſta“. Beſtimmungen irgend welcher 
Art ſind darüber aber, wie gejagt, noch nicht erlaſſen, 
ebenſo iſt es noch völlig ungewiß, ob der Kaiſer zu 
dem Act der Auflöſung des Geſchwaders auf unſerer 
Rhede erſcheinen wird, doch ſind auch dafür alle Vor 
bereitungen getroffen, 
ſtimmt erwartet. Wie 8 ſoll Prinz Heinrich, 


— 


Um 1 Uhr Mittags begann 
die Manöverflotte Dampf aufzumachen. Um 24 Uhr 
hatte ſie die Bucht noch nicht verlaſſen. 
Offiziercorps des Grenadier⸗Regiments König Friedrich 
I. unternahm heute Vormittag mit feinen Damen und 
den Unteroffizteren und Mannſchaften auf dem Dampfer 
„Phönix“ eine Fahrt nach der auf der Rhede liegen. 
den Maröverflotte. Als man fi dem Panzer 
„Wörth“, deſſen Commandant bekanntlich Prin 
Heinrich iſt, näherte, wurde vom Prinzen Heir rich 
ſofort die Erlaubniß ertheilt, das Schiff zu beſteigen 
und zu beſichtigen. Prinz Heinrich forderte persönlich 
das Offizie rcorps auf, mit feinen Damen in feine 
Cajüte zu kommen, wo derſelbe die Beſucher in der 


Offiziere, welchen er dort zufällig geſehen, ſoforl 
wledererkannte — ließ auch ſein Fremdenbuch zul 
Einzeichnung der Gäſte auslegen und verebrte hate 
lich jeder Dame ein ſeldenes Hut⸗ reſp. Mützenband 
mit goldgeſtickter Inſchrift als Andenken. 

Berent, 11. Sept. Geſtern Nachmittag verüble 
die 16jährige Arbeitertochter Franziska Thrun von 
bier on dem 80 jährigen Arbeiter Matſchinke aus Neu? 
Kliniſch einen 14 955 en Die Au batte 


ſchnitt 
andern Gebäude verſchont — — 
Beſitzer mit nur Wenigem verſichert geweſen ſein. — 
Die hieſige Obſtverwerthungsgenoſſenſchaft berarbettel 
täglich über 120 Ctr. Obſt, ohne die von allen Seiten 
zugeführten Mengen bewältigen zu können. — UM 
der immer mehr um ſich greifenden Rothlaufſeu 
energiſch entgegentreten zu können, laſſen viele Beſitzen 
ihre Schweine impfen. 

S. Mühlhauſen, 12. Sept. Die Kartoffelernte 
iſt heuer eine vorzügliche zu nennen; ſo hat beiſpiels 
weiſe ein Ackerbürger von einem Scheffel Ausſaat 1 f 
Scheffel geerntet. Der Verkaufspreis wird ſich wo 
auf 1 Mk. per Scheffel ſtellen. 

ln Janowitz, 12. Sept. Das Ergebniß der DIT 
übrigen Ernte in biefiger Gegend läßt ſich wie — 
zuſammenſtellen: Roggen hat eine Mittelernte ergebe 7 
Das Stroh iſt kürzer, der Körnerertrag reichlicher 
im Vorjahre. Hafer und Frühgerſte werden vie et 
gar nicht gedroſchen, ſondern verfüttert. Heu und Klee 
hat es gegen 25 Prozent weniger gegeben als ch 
vergangenen Jahre, die Qualität iſt jedoch beſſen 
Kartoffeln ſtehen im Kraut ausgezeichnet und liefe, 
lohnende Erträge. Die Ernte bat vielfach ſchon Det 
gonnen. Zucker⸗ und Futterrüben find infolge h 15 
langen Dürre ſehr klein geblieben. Letztere erre 
kaum die Hälfte des vorjährigen Extrages. 
werden dieſelben in dieſem Jahre ſo ſtark v 
Raupen des Kohlwelßlings heimgeſucht, wie nie 
Nichts Grünes bleibt übrig, die Rübenſelder 


Leider ſoll der 
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aus wie lauter Gerſpp. Auch der Gemüſekohl wird 
von den ungebetenen Gäſten arg mitgenommen. — 
Vielfach ſieht man hier bereits grüne Winterſaaten. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen Honorirt. 

b „Elbing, 13. September. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
14. September: Wolkig, ziemlich warm, meiſt trocken. 
Starker Wind a. d. Küſten. 

?? Von der elektriſchen Straßzeubahn. 
Gegenwärtig beginnt man die Beſeſtigung des Leltungs⸗ 
oder Contaktdrahtes über dem Schienengelelſe. Dabei 
gewinnen die Iſolationsvorrichtungen an Intereſſe, 
welche verhindern, daß der elektriſche Strom ſeinen 
Weg aus dem Contaktdraht durch die Spanndrähte 
und Häuſer in die Erde nimmt. Es ſind dieſes 
muldenförmige, aufeinandergeſtülpte Platten, etwa 
40 Centimeter lang und an Ausſehen faſt einer 
Schildkröte ähnlich, darum auch jo genannt. Man 
fiebt dieſelben zur Zeit überall an den Spanndrähten 
hängen. Die Platten laſſen innen einen Hohlraum, 
u welchen inmitten der Iſolationsmaſſe der 

n führt. Solche Schildkröte enthält zu⸗ 
3 aa uch einen Stromausſchaltungsapparat, dessen 
ehel nien schung gleich der der Iſolatlonsmaſſe Fabrik⸗ 
er mniß der unternehmenden Firma iſt. Stroms 
he Wellangsappacate auf der Strecke bieten den Vor⸗ 
bell, daß, wean an irgend einer Stelle der Leitung 
Störungen eintreten, dadurch nur der Theil derſelben 
bon einem Spanndrahte zum andern kaum 
50 Meter — unbenutzbar wird. — Der Leitungs⸗ 
drabt beſteht aus chemiſch reinem Kupfer, iſt 1 Centi⸗ 
meter dick und repräſentirt einen bedeutenden Werth; 
ein 10 Centimeter langes Stück koſtet ca. 10—15 Pfg. 
Der Draht iſt an der Oberfläche glatt abgeſchliffen 
und es wird dabei mit großer Sorgfalt auf Uneben⸗ 
beiten geachtet. Finden ſich ſolche, ſo bilden dieſe 
dem Strom Widerſtände und er reißt ſtetig glühende, 
allerdings winzige Kupfertheilchen beim immerwähren⸗ 
den Durchſtrömen los, ſo daß der Draht an dieſer 
te — 
nterfahrplan der Marienburg⸗Mlawkae 
Bahn. Auf der Marlenburg⸗Mlawkaer Bahn Panik 
vom 1. Oktober d. J. ab folgende wichtige Aender⸗ 
ungen gegen den Sommerfahrplan ein: 1) der Zug 
9, welcher in Marienburg unmittelbaren Anſchluß an 
9 Nachtſchnellzug 3 aus Berlin hatte (Abgang 
arienburg 6.43 Morgens) fällt aus. Ebenſo fällt 
der Zug 10 (ab Montowo 12.7 Mittags, Ankunft 
Marienburg 4.10 Nachm.) aus. 2) Zug 1 geht aus 
Marienburg 4 Min. ſpäter ab und trifft in Dt. Eylau 
12.9 Mittags, in Soldau ftatt 1.29 erſt 2.51 Nachm. 
ein. In der Richtung von Mlawa nach Marienburg 
geht Zug 6 von Mlawa bereits um 12.32 Mittags 
ab, in Soldau 1.32, ab Dt. Eylau 4.21 Nachm., von 
Marienburg 7.9 Abends. Der Gang der Züge 2, 3 
4, 8 u und 12 bleibt, unverändert. f 

eſtalozziverein. Als im Jahre 1890 
beiden Peſtalozzi⸗ (Wohlthätigkeits⸗) Vereine mit 5 
Centralorten Danzig und Elbing unter gleichzeitiger 
Umwandlung in einen Rechtsverein vereinigt wurden 
unterſtützten die genannten Vereine ihre Waiſen weiter, 
während die Wiltwen auf den neuen Verein über⸗ 
1 eee des alten Vereins 
entralorte Elbing hat den ü 
laufende Halbjahr 275 * en 


willigt. Sind dieſe Waiſen der Unterſtützungs⸗ 


berechtigung entwachſen, dann werden die der Kaſſe 


des alten Vereins noch verbleibenden 
neuen Peſtalozzl-Verein überwieſen. Gelder dem 


29. Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung. Der letzten - 
aſſiſtenten⸗Prüfung im Oberboftbirettiondbestet Bann 
am Dienftag und Mittwoch hatten ſich im ganzen 7 
Beamte unterzogen, unter ihnen einige aus Elbing, 
von denen ſämmtliche die Prüfung beſtanden haben. 
5 Die Waſſerleitung muß wegen Anſchluſſes an 

e Hauptleitung in der Nacht zum Sonnabend, und 
zwar von Freitag Abend 10 Uhr bis Sonnabend 
—— 6 a 8 werden. 

Eine erliche Unſitte, die ſchon öffentli 
gerügt, aber leider immer noch weit ae iſt, 0 
die leidige Gewohnheit vieler Hausfrauen, auf dem 
Markte Butterproben mit dem Fingernagel oder einem 
Geldſtück zu entnehmen, Abgeſehen davon, daß beide 
Methoden im böchſten Grade unappetitlich ſind, ſchließt 
1 1 TRrARDER auch eine nicht zu unter⸗ 

ende Gefahr für die Ge i 
ber nd Conde in ſich, denn das 


1 gehende Geld iſt = 
kanntermaßen der Träger einer Unmenge von e 
Wle ſich ſchon heute kein Bäcker mehr das wider⸗ 


wärtige Betaſten der Backwaaren gefallen läßt, ſo 
werden boffentlich auch die Butterverkäuſer 1 
energiſch gegen die oben gerügte Art des Butter⸗ 
probens Front machen, wenn nicht — was wir 
indeſſen boffen wollen — die Hausfrauen aus freien 
e ee Hirte wollen. 

uva äts⸗ und Altersverſicherung. Die 
Aale ac, daß die vornehmlich landwirtbſchaſtlchen 
en e Deutſchlands ganz beſonders viele Alters renten 


die v R 
Indalidenrenten afin induſtriellen beträchtlich mehr 


r beiden Mecklenbu 

ubrigen Gebiete daß Schleötmig + Holfteln reifen die 
übrig ete Zablen auf, welche ſich d 5 
ganz Deutſchland maßgebenden Durchschnitt a 
und 29 bewegen. So kamen f 05 1 85 71 
Preußen 72 und 28 Mk. Die belden 5 . greich 
und Weſtpreußen entſprachen genau d e 
hältniß; auf Pommern kamen 69 b Ver⸗ 
Poſen 78 und 22 Mk. Die vorzugsweiſe bende i an 
ſchaftliche Provinz Pommern ift alſo verhältnißmäl 15 
Be — liche Dienten mäßig 

aatliche Dienſtalterszulagen an 
Bekanntlich werden die ſnaatlichen Viennale 
für Volksſchullehrer und Lehrerinnen nur den Lehrern 
109 dem Lande und in Städten mit weniger als 
1 Einwohnern bewilligt. Wlederholt iſt im Ab⸗ 
0 0 enhauſe und auch von dem Kultusminiſter der 
zu bewiulgen cht worden, die Zulagen allen Lehrern 
eine dur 1175 bat es der Kultusminiſter auch als 
kannt, da dichte gerechtfertigte Ungerechtigkeit aner⸗ 
olksſchullehrer in Städten mit mehr 
ern von dem Bezuge der ſtaatlichen 
bereits mehrere Städtelaſchloſſen Dub: une "ice 
ei de ge mit dieſer Sache befaßt 
ale Hung der Dien fan enden Köcperſchaften um 
dleſer übten vorſtelli zulagen an die Lehrer in 
preußſſch d cegenbelt dem Bu, smird 10 mi 
5 Die dielag beſchäftlgen. der vierte Weſt⸗ 


e 

Elbing hört mit verbinden 

werden die Poſtſacden 15. September auler sr 

von Neukrug ſüdlich für die Orte en A 
ch über Danzig und . 


Mk. an Unterſtützungen be⸗ 


fördert, die Orte von Neukrug bis Pillau werden 
von Pillau beſtellt. a 

Die Israeliten begehen am Donnerſtag, den 
19. September d. J., ihr Neujahr (5656). 

Neue Radfahrordnung. Seitens mehrerer 
Landrathsämter iſt den in ihren Bezirken vorhandenen 
Radfahrer⸗Vereinen der Entwurf einer neuen Pollzei⸗ 
Verordnung über das Radfahrweſen zur Aeußerung 
zugegangen. Aus dem Entwurſe geht hervor, daß der 
Herr Regierungspräſident beabſichtigt, das Radfahr⸗ 
weſen in dem ganzen Regierungsbezirk durch die neue 
Verordnung einheitlich zu regeln. Im Allgemeinen 
entſpricht der Entwurf den theilweiſe bereits beſtehen⸗ 
den lokalen Radfahrer⸗Verordnungen, insbeſondere der 
für den Stadtkreis Danzig im Jahre 1891 erlaſſenen 
Verordnung. i 

O Schenkungen und Vermächtniſſe an Volks⸗ 
ſchulen. Im Bereiche des Kultusminiſteriums waren 
in Preußen an Schenkungen und Vermächtniſſen von 
mehr als 3000 Mk. im vorigen Sabre im ganzen 
297 zu verzeichnen. Dieſelben hatten eine Geſammt⸗ 
höhe von 8495 920,62 Mk. Ein verhältnißmäßig 
kläglicher Theil von dieſem Betrage iſt auf die Volks⸗ 
ſchulen entfallen, nämlich 5 Vermächtnſſſe von zu⸗ 
ſammen 102 410,97 Mk. Bedeutend beſſer ſind ſchon 
die Blindenanſtalten weggekommen. Für dieſe waren 
8 Vermächtniſſe mit 566 00,84 Mk. zu verzeichnen. 
Der Werth der den Kirchengemeinſchaften vermachten 
Schenkungen betrug mehrere Millionen Mark. Die 
Volksſchule iſt und bleibt einmal das Stiefkind — 
auch in dieſer Hinſicht. 

* Seinen SO. Geburtstag — nach dem 90. 
Pſalm, dem Gebet Moſe, die Grenze des menſchlichen 
Lebens — feierte kürzlich in unſeren Mauern ein 
Ehrenbürger Goldaps, Herr L. M. Lehmann. Ein 
Leben voll Mühe und Arbeit, aber erfreut durch eine 
reihe Fülle von Vertrauen und Ehre, die ihm feine 
Mitbürger erwieſen haben, liegt hinter dem „Veteranen 
des irdiſchen Feldzuges“. Möge ihm ein Reſt voll 
Friede und Freude beſcheert ſein. 

© Straßenbahn⸗Maſten. Nachträglich haben 
ſich noch einige Hausbeſitzer im Inneren Mühlendamm 
bereit erklärt, die Anbringung don Roſetten an ihren 
Gebäuden zu geſtatten. Man nimmt deshalb die be⸗ 
reits aufgeſtellten Maſten dort ſort und bringt die 
Roſetten an. Das Herausnehmen der Maſten hat 
aber ſeine großen Schwierigkeiten, da um dieſelben 
herum eine Beton- Maſſe gegoſſen iſt. So waren 
geſtern zwei Mann den ganzen Tag beſchäftigt, und 
gelang es in dieſer Zeit nicht einmal, zwei Maſten 
herauszunehmen. 

»Verhaftung eines jugendlichen Einbrechers. 
Heute Vormittag wurde der 16 Jahre alte Arbeits⸗ 
burſche Wilhelm B., deſſen Eltern auf Mattendorf 
wohnen, hier verhaftet, weil er dem Eigenthümer Peter 
N. am Montag Vormittag mittels Einbruchs aus 
einem verſchloſſenen Spinde 15 Mark geſtohlen hatte. 
Der Junge hat das geſtohlene Geld zum großen Theil 
vergeudet und ſich ein Terzerol und einen Kugelſtock 
en gekauft. 5 

turmwarnung. in Telegramm der Ham— 
burger Seewarte meldet: Ein barometriſches Mun dnn 
in Südſtandinavien, oſtwärts ſortſchreitend, macht zu⸗ 
EN 0 DR der unruhigen, böigen 

ag wahrſcheinlich. Die Küſtenſtatio 
den Signalball hängen zu laſſen. 5 


Kunft und Wiſſenſchaft. 
Bremen, 12. Sept. Die Berathungen in den 
drei Abtheilungen des Juriſtentages wurden beute 


beendigt und ſodann nach einer Sitzung der Ver⸗ 
trauensmänner dieſer Abt ; = 
ben Be ee bellungen zur Schluß: Blenar 
er Beſchluß gefaßt: Nachdem d 

bürgerlichen Geſetzbuches in r ur 
lache Verbeſſerungen erfahren hat, erklärt der deutſche 
Juriſtentag als wünſchenswerth, daß der Bundesrath 
und der Reichstag ein baldiges Zustandekommen des 
Geſetzbuches herbeiführe; ferner wurde nach einer 
hierauf bezüglichen Berathung im Plenum auf eine 
Anfrage folgender Beſchluß gefaßt: Es empfiehlt ſich, 
im Wege der Geſetzgebung einen wirkſamen Schutz 
gegen den unlauteren Wettbewerb zu ſchaffen. Die 


Frage, in welcher Weiſe dieſer Schutz zu ſchaffen iſt, Be 


ob insbeſondere durch ſtrafrechtliche Beſtimmungen, 
bleibt einec ſpäteren Beſchlußfaſſung vorbehalten. 
Nachmittags um 5 Uhr fand im Saalbau des Domes 
ein großes Banket ſtatt, welches einen ſehr animirten 
er 
n der diesjährigen Großen Berliner 
Kunſtausſtellung erhielten die Be goldene 
Medaille für Kunſt die Maler Prof. Graf Harrach⸗ 
Berlin, Wilhelm Deibt Aibling⸗ Bayern, Ferdinand 
Toybet⸗ Paris, Bildhauer Jules Clement Chapelin⸗ 
Paris; die kleine goldene Medaille die Maler 
Giovanni Coldint Paris, Paul Schröter ⸗ München, 
Otto Reichert⸗Düſſeldorf, Wilhelm Feldmann = Berlin, 
5 8 Raubaud⸗ München, John 
Sargent⸗London, Arthur Ferrarls— 
= ne 5 e 
errmann Sudermanns neues auſplel 
„Das Glück im Winkel“ wird ebenſo wie ade 
Bühnenwerke des Dichters in Berlin im Leſſing⸗Thea⸗ 
ter zur Aufführung kommen. Der Vertrag mit dem 
Autor iſt ſoeben abgeſchloſſen worden. 


Soziales. 


Brüſſel, 12. Sept. Der Ackerbaukongreß ſtimmte 
in ſeiner Nachmittagsſitzung mit großer Majorität den 
eee des 
girten ard zu, im Sinne einer internationalen 
bimetalliſtiſchen Bereinigung, um dem londwirthſchaſt⸗ 


b zu helfen. 
ritte Congreß der „Rechtspartei“ 
gegenwärtig in ae a. M. 155 1 


findet 
Preßſtimmen. 


Die Ausſchließung d 
Seniorenkonvent ſowie a e en aus dem 


. C i 8 
Reichstages, die von conſerbalwer Seſſe werlangt 
wurde, wird von der Centrumspreſſe für unmöglich 
erklärt. Der „Conſ. Corr.“ wollen 


2 die Gründe, 
die dafür angegeben werden, nicht einleuchten, ſie 995 


langt, daß auch äußerlich eine ſichtbare Scheidewand] Strei 


zwiſchen der ſoclaldemokratiſchen Partei. und den 
übrigen Parteien gezogen werde. 

Staatsſtreiche empfiehlt der freifonferbative Abg. 
Arendt in ſeinem „Deutſchen Wochenbl.“ Der 
Kaiſer habe dle Pflicht, der Untergrabung der be⸗ 
ſtehenden Rechtsordnung durch die. Sozialdemokratie 
entgegenzutreten. Verſage die Geſetzgebung dabei, „jo 
tritt ein Nothſtand ein, der eine Nothgeſetzgebung 
erheiſcht, zu der der Kalſer und der Bundesrath nicht 
dem Buchſtaben aber dem Gelſt der Verfaſſung nach 
befugt ſind.“ — Frecher und ungeſchminkter als hier 


In derſelben wurde folgen⸗ Walli 


iſt ein 


Reſervemann 


Berichtes des belgiſchen Dele⸗ſich 


iſt kaum ſe zuvor der Umſturz von oben durch einen 
konſervativen Abgeordneten empfohlen worden. Das 
Sozialiſtengeſetz freilich, ſo meint Herr Arendt, jet 
das Muſter eines Geſetzes geweſen, wie man es nicht 
machen ſollte. Aber das Fallenlaſſen des Sozialiſten⸗ 
geſetzes jet ein unverzeihlicher Fehler geweſen. Jetzt 
müſſe man endlich Tbaten ſehen. Welche Thaten Herr 
Arendt ſehen will, wird nicht geſagt. Er verlangt 
nur im Allgemeinen Aenderungen des Preß⸗, Vers 
ſammlungs⸗, Vereins- und Strafrechts, um die 
Sozialdemokratie rechtlos zu machen, ſo lange ſie die 
Verfaſſung zu untergraben trachte. 

Nothwendige Antwort auf die kaiſerliche Sedanrede 
— ſo ſchreibt das offizielle Organ der Conſervativen 
— iſt, daß allerorten Verſammlungen einberufen wer⸗ 
den, die der Welt ſagen, daß das deutſche Volk die 
Kraft in ſich fühlt, den Worten des Kaiſers nachzu⸗ 
kommen. „Solche Verſammlungen deutſcher patrlotiſcher 
Männer, jagt die „Conſervative Correſpondenz,“ 
„die — ohne beſondere partetpolitiiche Wünſche zum 
Ausdrucke zu bringen — den feſten Willen kundthun 
werden, ſich auf das Aeußerſte gegen die vaterlands⸗ 
loſen Feinde der göttlichen Weltordnung zu wehren, 
würden die treffendſte Antwort auf den Appell 
Sr. Majeſtät des Kaiſers fein und nach innen und 
außen die beſte Wirkung haben.“ Die Correſpondenz 
iſt auch der Anſicht, daß der Kaiſer ſich in dieſem 
Sinne an das deutſche Volk gewendet hat. 

Zu Beginn der fünften Sitzung des Congriſſes 
der enaliſchen Gewerkvereine in Cardiff wurde, wie 
die „Frkf. Ztg.“ berichtet, die Geſchäſtsordnung 
ſuspendirt, um dem Delegirten W. Thorne (London) 
zu geſtatten, folgende Rejolution zur Unterſtützung der 
deutſchen Sozialdemokraten einzubringen: „Daß dieſer 
Congreß, nachdem er aus den Zeitungen erfahren hat, 
daß der deutſche Kalſer Repreſſiv⸗Maßregeln gegen 
die deutſchen Arbeiter androhe (21); daß Herr Pfund, 
Redakteur der deutſchen Arbeiter⸗Zeitung „Vorwärts“, 
verhaftet worden iſt, weil er herabſetzend vom Kaiſer 
geſchrieben und daß zwel Nummern des „Vorwärts“ 
aus demſelben Grunde confisclrt worden find, den 
Wunſch hegt, Proteſt einzulegen gegen dieſe Ein⸗ 
miſchung in die Freiheit der Preſſe und ihre Sympathie 
den deulſchen Arbeitern in ihrem Emancipationsfampfe 
zu bezeugen.“ Die Reſolutlon wurde einſtimmig gebilligt 


Der Gletſcherabſturz. 


Am Mittwoch früh um 5 Uhr ſtürzte vom Altels, 
eine Viertelſtunde diesſeits Schwarzenbachs, am Gemmi⸗ 
weg ein Drittel des Gletſchereiſes berab, 150 Stück 
Großvieh und ſechs Männer unter ſich begrabend. 
Die ſchöne, große Spittelalp iſt in einer Ausdehnung 
von drel Kilometer verſchüttet. Der Nationalrat 
Buebler von Furtigen, der eben vom Schauplatze 
zurückgekehrt war, ſagte: „Ich habe mir das Berg⸗ 
unglück furchtbar gedacht, aber die Wirklichkeit ſpottet 
jeder Vorſtellung.“ Vier Leichen, ſchrecklich verſtümmelt, 
wurden bereits ausgegraben. Es find vier Walliſer 
von Leuk, Namens Jäger, Rothen, Tſchop und Grichting. 
Menſchen und Vieh gedachten die Alp nächſter 
Tage zu verlaſſen. Von Leuk waren der Ge— 
meinde ⸗Vizepräſident Rothen und der Vorſteher 
Grichting Mittwoch auf die Spittelalp gegangen. Sie 
wollten, da die Alp Eigenthum der Gemeinde Leuk iſt, 
Käſe vertheilen. Dabei fanden ſie ihren Tod. In⸗ 
mitten der Verbeerung erheben ſich, zum Theil noch 
in Bewegung, große Eis⸗ und Schutthauſen. Einzelne 
Stücke Vieh waren vom Luftdruck getödtet worden 
und noch unverſehrt. Andere Viebkadaver find ſcheuß⸗ 
lich verſtümmelt. Käſe, Viehkadaver und Menſchen⸗ 
leichen liegen untereinander. Das Unglück hat ſich 
auf Berner Boden ereignet. Die Leichen wurden auf 
alliſer Rantongebiet an einen ſicheren Ort geſchafft. 
und mit Tüchern bedeckt. Wie man erzählt, iſt vor 
etwa hundert Jahren an nämlicher Stelle eine 
gleiche Kataſtrophe vorgekommen. Die Gletſcher⸗ 
hatte ſich an einem großen Schrund 
losgelöſt, ſtürzte an eine Felspartie und 
wurde hier wieder zurückgeworfen. Einer der Todten 
lag bei einem Lärchenbaum, der Kopf lag weit abſeits. 

er Gemmiweg iſt theilweiſe verſchüttet. Die Berner 


Paßſden trafen Maßregeln zur Wiederherſtellung des 


Es regnet beitändig; Nebel verhüllen die 
Die abgeſtürzte Maſſe des Altelsgletſchers 
einem Ingenieur auf den dritten Theil des 
geſchätzt. Der Schaden an Vieh beträgt 
Fics., der an Grund und Boden auf 


meter 
Meter herabgeſtürzt. 


— — — 


Vermiſchtes. 


n Oldenburg iteht die Großherzogliche Ge⸗ 
dec ee auf dem Ansſterbeetat Der nächſte Agnat 
26jähriger oldenburgiſcher Prinz im ruſſiſchen 
Heeres dienſt, der nur deutſch ſtammelt und von Deutſch⸗ 
land garnichts wiſſen will. Trotzdem würde er nach 
der „göttlichen Weltordnung“ eventuell zum Herrſcher 


— 


über einen deutſchen Volksſtamm erkoren ſein. Einen 


Engländer haben wir ſchon und der Ruſſe wird 
kommen. Es lebe die „göttliche Weltordnung“! 

— Als Wiedertäufer iſt in dieſen Tagen ein 
in das in Stuttgart garniſonirende 
Grenadier⸗Regiment Nr. 119 eingetreten, der ſich in 
der Zeit, die zwiſchen ſeiner militäriſchen Dienſtzeit 
und der jetzigen Uebung liegt, zur Sekte des Wieder⸗ 
täufer bekehrt hat. Der Mann war nicht zu bewegen, 
ein Gewehr in die Hand zu nehmen, und weigerte 
ich auch vor der ganzen Kompagnie, als er von feinen 
Vorgeſetzten hierzu aufgefordert wurde. Elyſtweilen 
fbt er im Milltärarreſt, um ſich wegen Geborſamz⸗ 
verweigerung zu verantworten. = 

— Von der Cholera. In Tanger find Mitt: 
woch 8 Erkrankungen und 6 Todesfälle an Cholera 


vorgekommen. 
die den Tod zweier 


olge hatte, wird aus dem Saarrevier 
M In Ger an der Saar 3 15 
n ſtürzt war, 

ü at ne en Als Anerkennung er⸗ 
Herrn N, 120 Er Ge⸗ 
reude wurde in einer Wirthſchaft ge⸗ 
zecht. woſelbſß die Brüder mit einem Dritten in 
In deſſen Verlauf zog letzterer 
und verſetzte den Brüdern mehrere 
der Beiden zur Folge hatten. 


reit geriethen. 
plötzlich ein Meſſer 
Stiche, die den Tod 


— — — 

Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
a Telegramme. 1 

Wien, 13. Sept. Aus Kaneg auf Kreta wir 
der Neuen ei Preſſe berichtet: Der Ausbruch eines 
Aufſtandes auf der Inſel 11 ie 
Si {echter Verwaltung befürchte. 
u} 80 Heute ſind ſämmtliche Militär⸗ 


Eis und Steine aus elner Höhe von 3400 


Attachss zu den großen Manövern nach Bad Contre⸗ 
ſeeville abgefahren. 

Marſeille, 13. Sept. Ueber den Brand des 
Transportdampfers „Comotin“ wird weiter gemeldet: 
Das Feuer kam in der Leichenkammer aus und ver⸗ 
breitete ſich derart ſchnell, daß die Beſatzung keine Zeit 
harte, ihre Habſeligkeiten zu retten. 2 Offiziere und 
16 Matroſen waren an Bord. Sie retteten ſich durch 
einen Sprung von der Verſchanzung. Der Comman⸗ 
dant des Schiffes, Perinon, der ſchnell herbeigeeilt 
war, verließ das Schiff erſt in der größten Gefahr. 
Ein Theil der Ladung konnte gerettet werden. Trotz 
der Anſtrengungen der Feuerwehr erfaßten die Flammen 
bald das ganze Schiff und konnte die Feuerwehr ſich 
nur darauf beſchränken, die in der Nähe llegenden 
Schiffe zu ſchützen, welche bald in die offene See 
gingen. Die Funken wurden durch den ſtarken Nord⸗ 
weſt⸗Wind weit fortgetragen und verbreiteten das 
Feuer auf die verſchiedenſten Punkte der Qual's, unter 
anderen auf ein in der Abtakelung begriffenes Panzer⸗ 
ſchiff; die Beſatzung des Charibon löſchte ſchnell dies 
Feuer. Die in Marſeille an Bord des „Comorin“ 
genommene Ladung beſtand aus 200 Ballen Heu und 
1000 Tonnen Kohlen. 

Lyon, 13. Sept. Ein Briefträger, der ſich in 
dem bekannten Thierbändiger-Circus Pezon in dem 
Löwenkäfig hatte photographiren laſſen wollen, wurde 
von dem Löwen buchſtäblich aufgefreſſen. Der Photo⸗ 
graph hat dann d'eſen aräßlichen Vorgang aufgenommen . 
2 ͤKdd TTT 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 13. Sept. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom 12.9. 13.9. 
3½ bet 9 reußiſche Pfandbriefe. | 100,90 | 100,90 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . | 102,00 | 102,00 
Oeſterreichiſche Goldrente . 103,50 | 103,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,20 103,20 
Ruſſiſche Banknoten 219,80 | 219,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,15 | 169,30 
Deutſche une Con 8 103,90 | 104,10 
4 pCt. preußiſche ConſolslW 103,90 | 104,10 
4 pCt. Rumäniiie 20. 89,60 | 89,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 124,00 | 124,00 
Brodulten-Bdrie. 
Cours voM : 2 2 12.9. 13.9. 
Weizen September 134,70 | 134,50 
Oktober 136,20 136,00 
Roggen September. - » » +. 115,70 114,50 
Oktober 117,50 115,50 
Tendenz: matter. 

Petroleum loco 4380 20,50 
Rüböl Oktober 43,80 43,70 
Dezember ; 43,40 | 43,40 
Spiritus September 3780 37,90 


Königsberg, 13. Sept., 1 Uhr 5 Min. Mittags. 


Von Portatius und Grothe, 75 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus 


ro 10,000 L % exel Faß. 
een e eee 


Loco contingentirt . g 
. 35,25 „ Geld. 


Loco nicht contingentirt. . 


Viehmarkt. 
Grunau, 12. Sept. Es ſtanden zum Verkauf 316 
Rinder. Bei flottem Geſchäftsgange wurde der Markt 
ziemlich geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend 


Gewicht 29—33 . 
irn nr. 21 —ñ7,7ç 
F 
f und Buxkin 
$ a Mk. 1.35 per Meter 
lichsten Qualitäten, versenden in einzelnen 
Metern portofrei ins Haus 
Oettinger & Co., Frankfurt a.M. 
Muster-Auswahl umgehend franco. 


1 Cheviots, Loden, Kammgarn f 
doppeltbreit, nadelfertig, in den vorzüg- 
Tuchversandtgeschäft 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 14. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 23 Uhr: Herr Kaplan Tletz. 
e auptkirche zu 
St. Marien 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber aus 
Pillau. — Gaſtpredigt. 
155 94 U Herr ai 
achm. 2 Uhr: Herr Pfarrer N 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 


Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. 15. arrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: 5 Pfarrer Rahn. 

Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdlenſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. d 5 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 95 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Abendmahl. 

Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 5 
Prüfung der Confirmanden 
(Oktober⸗ Abtheilung). 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nled. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdie nſt: 
Freitag, den 13. September, Abends 6 Uhr. 
Sonnabend, den 14. September, Morgens 
831 Uhr. 


Herbst- und Winter-Saison 1895/96. 


Hiermit beehre ich mich den Eingang ſämmtlicher 


Neuheiten in Anzug-, Leberzieher-, Mantel-, Hosen- und Westen-Stoflen etc. 


ergebenſt anzuzeigen. 


Durch bedeutende Abſchlüſſe bin ich in der Lage, trotz der bedeutenden Preisſteigerung den mich Beehrenden erprobt gute Qualitäten zu außerordentlich billigen Preiſen abgeben zu können. 


TTT 
Tuch⸗ Handlung — Ausſtattungs⸗Geſchäft für Herren 
Sonicheſraßt 18 Simom Zweig, 


Gegründet 1854. e ELBING. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. September 1895. 
. Gaſtwirth Guſt. Sawatzki 


1 S. 

Aufgebote: Gutsbeſitzer Otto Reinicke⸗ 
Kuppen mit Emma Dorneth-Elbing. — 
Kaufmann Arthur Lerique⸗Elb. mit Emilie 
Minna Henfel = Marienburg. — Böttcher⸗ 
geſelle Auguſt Jacob Lemke⸗Tolkemit mit 
Wilhelmine Wolf-Schmauch. — Molkerei⸗ 
betrlebsleiter Auguſt Ewert⸗Elb. mit Agnes 
Rahn » Volzten. — Kaſſen⸗Aſſiſtent Paul 
Ehlert⸗Elb. mit Maria Bludau⸗Elb. — 
Arbeiter Auguſt Tiedtke mit Eliſabeth 
Jetzke. — Tiſchler Franz Noch mit Ottilie 
Aßmann. — Zimmermann Guſtav Feddrich 
mit Maria Nitſch. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Ehlert mit Anna Perkowski. — Augenarzt 
Dr. Erhard Kein mit Meta Schöning. 

Sterbefälle: Arbeiter Auguſt Schmidt 
S. 3.8 — Schuhmacher Hermann Keller 
55 J. f 


Bürger⸗Reſource. 
Sonntag, den 15., und Montag, 
den 16. d. Mts., Abends 8 Uhr: 


Robert Johannes- 
Abend. 


Ernſte und humoriſtiſche 
Vorträge. 
Nummerirte Billets à 75 Pf., Einlaß⸗ 
karten (Stehplätze) à 50 Pf., Schüler⸗ 
reſp. Kinderbillets à 40 Pf. ſind vorher 
bei Herrn S. Bersuch Nachf. zu 
haben. Abendkaſſenpreis: 1 M. — 
60 Pf. — 50 Pf. Neue Programms 
bringen die Tageszettel. 
Robert Johannes. 


Elbinger Schauſpielhaus⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Zur 
Generalverſammlung 


werden die Actionaire auf 
Montag, den 30. September er., 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Rathhauſe, Zimmer Nr. 31, ein⸗ 
geladen. 
Tagesordnung: „ a 
1) Bericht des Aufſichtsraths über die 
Lage des Geſchäftes unter Vorlage 
des Gewinn⸗ und Verluſt⸗Contos 
und des Directionsberichtes. 
2) Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren für 
das Rechnungsjahr 1. Juli 1895/6. 
3) Beſchlußfaſſung betreffend die Divi⸗ 
dende. 

Die Bilance nebſt Gewinn⸗ 
Verluſt⸗Conto und der Directionsbericht 
liegen vom 14. bis einſchließlich 28. d. M., 
Vormittags, bei Herren Haertel & Co. 
hier, aus. 

Elbing, den 13. September 1895. 
Der Aufſichtsrath. Der Direktor. 

Sauerhering. Danehl. 


Peſtalozi⸗ Verein. 
Behufs Wahl von Vertrauensmännern 
zu der in Konitz ſtattfindenden Ver⸗ 
trauensmännerverſammlung erlaube ich 
mir die Vereinsmitglieder Sonnabend, 
d. 14. er., Abends 9 Uhr, im 
„Goldenen Löwen“ einzuladen. 


O. Borowski, Bezirksvorſteher. 
a ——̃ v— 


Bekanntmachung. 


Wegen Herſtellung eines Anſchluſſes 
an das 0 ehr muß die Waſſer⸗ 
leitung in der Nacht vom Freitag, den 
13. d. M., bis Sonnabend, den 14. d. M., 
von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens 
abgeſperrt werden. 

Elbing, den 3. September 1895. 
Die Verwaltung der ſtädtiſchen 


Gas⸗ und Waſſerwerke. 


und e 


Anzüge nach Maaß von 30 Mark an. 


Die Anfertigung von Hlerren- Garderoben geschieht unter Leitung bewährter Kräfte in kürzester Zeit. 


Die bisher nicht vermietheten 
Synagogen⸗Sitze werden am Mitt⸗ 
woch, den 18. September, Vor⸗ 
mittags von 11—12 Uhr, an Ort und 
Stelle anderweitig vermiethet. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung 


betreffend 
die Beſchäftigung von Arbeiter⸗ 
unen in Meiereien (Molkereien) 
und Betrieben zur Steriliſirung 
von Milch. Vom 17. Juli 1895. 


Auf Grund des § 139a der Gewerbe- 
ordnung hat der Bundesrath die nach- 
ſtehenden 
Beſtimmungen über die Beſchäftigung 
von Arbeiterinnen in Meiereien (Mol⸗ 
kereien) und Betrieben zur Steriliſirung 
von Milch 
erlaſſen: 
Für die Beſchäftigung der Arbeiter- 
innen über 16 Jahre in Meiereien 
(Molkereien) und Betrieben zur Sterili⸗ 
ſirung von Milch treten die Beſtimmungen 
des § 137 Abſatz 1 der Gewerbeordnung 
ür die Zeit vom 15. März bis 
15. Oktober mit der Maßgabe außer 
Anwendung, daß die Arbeitsſtunden 
zwiſchen 4 Uhr Morgens und 10 Uhr 
Abends liegen müſſen. 
Vorſtehende Beſtimmung tritt mit 
dem Tage ihrer Bekanntmachung in 
Kraft und hat bis zum 15. Oktober 1904 
Gültigkeit. 

Berlin, den 17. Juli 1895. 
Der Stellvertreter des 


Reichskanzler. 


gez. von Bötticher. 


Die ſtädtiſche Schwimmanſtalt, 
ſowie das Freibad werden am Sonn⸗ 
tag, den 15. d. Mts., Abends 6 
Uhr, geſchloſſen. 
Elbing, den 13. September 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bürger⸗Reſſource. 
Heute Sonnabend Abend u. 
ö morgen Sonntag: 


delikate Rinderſleck. es 
7 Kulmbacher 
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Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Kohlen 


Dreifach geſiebte 


Grimsby ⸗Nußkohlen, 


vorzügliche Qualität, direkt ex 
Kahn, offerirt bei ermäßigten Preiſen 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


Tabak⸗Entripper 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Loeser & Wolfi. 


Speeial⸗Abtheilung zur Anfertigung von Uniformen jeder Art. 


ox|# 
＋ 


E Wir.-Paletots nach Maaß von 36 Mark an. 


Schmiedeſtraße 18. 


— e Gegründet 1854. 


EIEATLELEEELLLLLL 


— u — — — 1 


Tanzunterrich 


von 


J. Jettmar. 
Anmeldungen hierzu täglich f 
von 10 bis 4 Uhr 0 
Spieringſtraße 23. EM in 


Wer an Husten, 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthmdr 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für del 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. Be 
Rudolph Sausse. 


Danpf-Alaldjinen- 
u Preßfotf ze 


3 d 
l Walle . 11,00 a Schu 
G. Leistikow, Neuhe 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 


Nm. Petroleum 5 tr. 85 Pf. 
Gr. Seife 5 Pfund 85 Pf. 
empfiehlt Arthur Lerique- 


Italieniſche Weintrauben 
empfing neue Sendung 
Arthur Lerique: 


nn ſehtlinge, 
Knaben und Mädchen, 


ſucht unter günſtigen Bedingungen 


die Cigarrenfabrik 


0 
1 
| 
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Die beſten und dementſprechend billigſten 


Anterkleider, Tricottaillen, 
alle und Wollwaaren 


kauft man nur allein bei 


M. Buddies. 
33. Fiſcherſtraße 33. 


Erstes und größtes Specialgeſchäft hier am Platze. 
Anerkannt größte Auswahl, billigſte Preiſe. 


Prima dreifach geſiebte 


nal. Nußkohlen 


empfehle ab Kahn von meinem Hofe, ſowie beſten 


Oberländer Preßtorf 
bei freier Anfuhr zu billigſten Preiſen. 


3. Frühstück. 


Incob. Stuttgart. 

Musikinstrumenten- Fabrik 

— 0 versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an 8 
wbotertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Gritarren, 

Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasiustrumente, Turner-, Militär- 

ona Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 

Lager aller niechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 

Umtausch westattet Illustrirter Katalog gratis und franco 


+ Herbst- u. Reise-Filz-Büle 


ie 
in den neueſten Formen mit aparteſten Garnituren zu bekannt 


5 
4 billigſten Preiſen 


T Elbinger Strof- u. Filz-But-Fabrik 
4 Felix Berlowitz, usertraße 8. 


Meine Moderniſir⸗Anſtalt empfehle geneigter Beachtung. 


ee 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mit dem 1. Oktober d. J. verlege ich meine Uhren⸗ Handlung und 
Reparatur⸗Werkſtätte von Brückſtraße Nr. 28 nach dem 


Alten Markt Nr. 15, 


Ecke Spieringſtraße. BE 
Um bis zu dieſem Zeitpunkt möglichſt zu räumen, verkaufe ich ſpeciell 
Regulateure und Wanduhren zum Koftenpreife! 
Streng reelle Garantie! > 
Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ſauber, zuverläſſig und billig. 


E. Mulack, Uhrmacher, 


vom 1. Oktober d. J.: Alter Markt 15, Ecke Spieringſtr. 


I. 


Loeser & oll 


W Stellenſuchende jed. Beru 
placirt ſchnell Reuter's . 


Dresden, Permoſerſtraße. 


Maurergeſellen 

fiuden Beſchäftigung bei 

Depmeyer, Maurermeiſter, 
Sonnenſtr. 7c. 

Suche für mein Kurz⸗ und 7 


5 
| 
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waarengeſchäft eine x a 
flotte Verkäuferin, 
ſowie ein a 
Lehrmädchen. 
Hugo Gerlach, 
Heiligegeiſtſtr. 22. 
Ein gewölbter Keller ſogleich 15 
l vermiethen Schmiedeſtr. 14. 
Ja * 


— 
Inſerate 

jeder Art für alle auswärtige“ 

Zeitungen, Fachblätter ze, beſorg 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 4 

die Expedition dieſer Zeitung 

Vortheile für den Auftraggeber: . 
ſparung des Portos und der Po, 
nachnahme⸗ Gebühren; — corre cee 
Arrangement des betr. Inſerats np 
möglichſter Erſparung an Raum 
Zeilen; — Einreichung des aß 
Manuſeripts nur in einem ExemP 
wenn auch die Aufnahme in mehre, 
Blättern gewünſcht wird; — | olch⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls 1 
nicht beſtimmt ſind. 


| 


* 


Der Hausfreund. 


Roman von G. von Brühl. 
Nachdruck verboten. 


„Es wird ſich ja Alles noch aufklären, Herr 
von Eiſenberg! Doch meine Frage, die ER zu 
Ihnen führt, betrifft nicht dleſe Aufgefundene! 
Die Frau Gräfin ſcheint eben vom erſten Augen⸗ 


blick an überzeugt geweſen 
Comteß nicht ift. ſen zu ſein, daß ſie die 


„Laſſen Sie hören, 
„Eine ſeltſame Frage, 
ſagen, dennoch richte ich 


22) 


Herr von Mittnacht!* 
werden Ste vielleicht 
ſie an Sie! Ich bin 


uſam 
Welnſtube 15 M a S ar volled 


wird das 


berg! Ich weiß ſelbſt nicht, wie es kam, aber 
es drängte ſich mir der Gedanke auf: Das ift 


„Es ſteckt nichts Anderes hinter dieſem 
Namen?“ 

„Wenn es etwas ſein ſollte, ſo wäre ich nicht 
in der Lage, hierüber Mittheilung zu machen,“ 
wich Herr von Eiſenberg aus. 

„Über ich bitte Ste, es kann doch kein Ge⸗ 
beimniß ſein d“ rief von Mittnacht nun in feiner 
rohen Weiſe. 

Herr von Eiſenberg zuckte die Achſeln. 

„Sollte es ein ſolches ſein, ſo wird der Be⸗ 
treffende einen Grund zu demſelben haben und 
man müßte das reſpectiren!“ 

„Sie ſprechen da von einer Möglichkeit — 
iſt es denn überhaupt erlaubt, ſich irgend einen 
anderen Namen beizulegen?“ | 


Elbing, den 14. September. 


1895. 


„Keineswegs unter den gewöhnlichen Um⸗ 
ſtänden! Aber ich ſage Ihnen ja auch, daß 
dieſer Hagen wirklich ein Arzt iſt, weiter bin 
ich nicht im Stande, Ihnen etwas über die 
Perſon deſſelben mitzutheilen! Ich kenne ihn 
nur als den Doktor Hagen, als einen gütigen, 
opferwilligen, geſchickten Arzt, und das genügt 
mir.“ 

Herr von Mittnacht erhob ſich kurz, da ihn 
die Abweiſung, die jede weitere Frage ausſchloß, 
geärgert zu haben ſchien. 

„Entſchuldigen Sie, daß ich Sie mit ſolcher 
Nebenſache beläſtigte, mein werther Herr von 
Eiſenberg“, ſagte er, „ich habe die Ehre!“ 

Er machte eine flüchtige Verbeugung und 
gi 


„Der fühlt ſich beleldigt“, murmelte der in 
ſeinem Arbeitszimmer Zurückbleibende, „warum 
kommt er mit ſolcher Frage! Es iſt nicht meine 
Sache, Jedem über Dergleichen Auskunft zu 
geben, und wen kümmert das auch? Er iſt 
der neue Arzt der Stadt und heißt Dr. Hagen. 
Punktum. Wem das nicht genügt, der mag 
ſich den Kopf zerbrechen.“ 

Kurze Zeit darauf fuhr der Wagen des 
Landraths vor, er hatte eine Fahrt nach einem 
benachbarten Dorfe zu machen. 

Herr von Eiſenberg ergriff ſeinen Hut, ging 

hinab und ſetzte ſich in feinen Wagen, der ihn 
ſchnell aus der Stadt führte. 
Der Schreiber war allein in den Amts⸗ 
räumen. Er ſah über ſeine Arbeit fort und 
dachte über ſeine Armuth nach. Das kärgliche 
Geld, welches er erhielt, reichte kaum zum Notb⸗ 
wendigſten und oft genug mußte er ſeinen 
Hunger in den letzten Tagen des Monats mit 
trockenem Brot und ſeinen Durſt mit Waſſer 
ſtillen. 

Da klopfte es, und gleich darauf wurde die 
Thüre geöffnet. 

Der Schreiber fuhr zuſammen, nun er fo 
plötzlich aus ſeinem Sinnen aufgeſtört wurde. 

Herr von Mittnacht trat ein und machte die 
Thüre hinter ſich zu. — 

„Sie ſind allein hier, iſt es nicht ſo?“ wandte 
er ſich an den Schreiber. 

„Allein — allerdings,“ beſtätigte der Letztere. 

„Möchten Sie ein Goldſtück verdienen ?“ 
fragte von Mittnacht und legte ein ſolches auf 
den Tiſch des Schreibers, deſſen Augen beim 
Anblick des vielen Geldes groß wurden. 


„Ich? Ein Goldſtück verdienen?“ meinte 


er, „das möchte ich wohl — aber wie ſollte ich 
das können?“ 

„Auf die einfachſte Weiſe von der Welt, 
mein Freund, leichter als Sie es denken,“ 
antwortete von Mittnacht, „Sie führen Liſten 
oder Regiſter über die Einwohner der Stadt 
und des Kreiſes.“ 

„Ja — allerdings!“ antwortete der Schreiber. 

„Sie ſollen weiter nichts, als mir für das 
Goldſtück einen Einblick in dieſe Regiſter ge⸗ 
währen!“ N 

„Wenn es weiter nichts iſt, Herr von Mitt⸗ 
nacht, das kann auf der Stelle geſchehen,“ ſagte 
der Schreiber und nahm aus einem Fach ein 
großes dickes Buch, — „dies iſt der Kreis,“ 
fuhr er ſort und legte es auf den Tiſch, dann 
ergriff er ein anderes: „und dies iſt die Stadt 
bis M, und dies hier bis 2.“ 

„Ich will in den Büchern nur eine Kleinig⸗ 
keit nachſehen.“ | 

„Sie werden es ſchwer finden, ſagen Sie 
mir nur, was Sie ſuchen, und ich werde es auf⸗ 
ſchlagen,“ erbot ſich der Schreiber. 

„Auch das geht, ſprechen Ste aber nicht 
darüber!“ 

„Bewahre, Herr von Mittnacht, ich ſpreche 
überhaupt nicht viel.“ 

„Schlagen Sie auf: Hagen, Doktor!“ befahl 
von Mittnacht. 

Der Schreiber kam ohne Weiteres dem Ver⸗ 
langen des großmüthigen Mannes nach, der ihn 
ein Goldſtück verdienen ließ. Er erſchien dem 
Schreiber wie ein plötzlich erſcheinender guter 
Geiſt, der ihn für einige Zeit aus ſeinen Sorgen 
erlöfte. 

Mit großem Dienſteifer blätterte er in dem 
ſehr dicken Buche und ſuchte den ihm ange⸗ 
gebenen Namen. 

„Bitte hier ſteht es,“ ſagte er und zeigte auf 
eine Stelle des Buches, „Dr. Hagen, Arzt.“ 

Herr von Mittnacht bückte ſich und ſah in 
das Regiſter. Er las, was neben dem Namen 
des Arztes ſtand und ſein Geſicht nahm die 
Miene der Befriedigung an — er wußte nun 
Alles, was er brauchte. 

„Es iſt gut,“ ſagte er zu dem Schreiber, 
„ſtellen Sie die Bücher wieder auf ihren Platz 
und ſtecken Sie Ihr Goldſtück ein, das Sie 
nun verdient haben!“ 

„Ei, der Tauſend!“ meinte der Schreiber 
ſchmunzelnd und kam der Aufforderung nach, 
„wenn ich doch das Glück haben könnte, Ihnen 
alle Tage einen ſolchen Dienſt zu leiſten, Herr 
von Mittnacht! Unterthänigſten Dank!“ 

„Man kann nicht wiſſen, ob ſich nicht ein⸗ 
mal wieder eine Gelegenheit findet,“ antwortete 
von Mittnacht noch und entfernte ſich dann. 

Der Schreiber aber ſtand da, betrachtete mit 
unbeſchreiblicher Glückſeligkeit ſeinen Reichthum 
und drückte das blitzende Goldſtück wiederholt 
ſtürmiſch an ſeine Lippen, dann ging er mit ſich 
zu Rath, wie er es wohl am beſten eintheilte. 

Es waren faſt vierzehn Tage nach dem Feſte 
verfloſſen, welches Herr von Eiſenberg gegeben 


des hübſchen Geſichts geblieben? Wo war 


Warburg zu früh unternehmen, doch Du ſel 


hatte; ſeit dem Tage, an welchem Doktor Hag 
die Aufgefundene bei ſich aufgenommen hal 
alſo faſt vier Wochen. j 4 

An einem ſonnenhellen, warmen Septemden 
tage rollte ein offener, eleganter Wagen auf 
Wege hin, welcher von der Stadt nach DM 
Schloſſe führte. In dem Wagen ſaß nebe 
dem Aſſeſſor von Werdenfels eine junge, fen 
angegriffen ausſehende Dame, welche ſich ke 
der warmen Witterung in Umhänge und Tüche 
gehüllt hatte. f 

Sie war blond, die Haare quollen unter den 
Hute hervor, welcher den Kopf umgab, aber!“ 
waren keine Locken, ſondern nur goldig gewell 
Haare. Das Geſicht der jungen Dame war ble 
und verrieth eine ſoeben überſtandene ſchwe 
Krankheit. Die Augen, welche von lang 
Wimpern beſchattet waren, hatten wenig Glat 
und waren mit Beſorgniß auf Bruno gericht 

„Nur keine Aufregung, Gretchen!“ bat Diel 
mit mahnender Stimme, „ich bitte Dich. 1 
Ruhe Allem entgegenzuſehen!“ 

Gretchen, das vom Tode errettete Gretch 
war es! Aber wie verändert ſah fie aus. 2 
lange ſchwere Krankheit und die Folgen 
Sturzes in die Tiefe binab waren von ihn 
Zügen abzuleſen. Wo war die friſche Rö! 


das ſchelmiſche Lächeln, die Grübchen der Wang! 
die hell blitzenden, lieben Augen geblieben? 2 
Züge waren wohl noch herauszufinden 
wieder zu erkennen, das Geſicht aber war 
länger geworden und hatte nun mit 
Bläſſe eine auffallende Aehnlichkeit mit Ma 
Richter. 
Gretchen ergriff ängſtlich Bruno's Hand. 
Ich fürchte mich vor dieſer Stunde,“ ſag 
fie leiſe, „was wird mir bevorſtehen? Ich fürd 
mich auch — vor Mama. Wie Du ſagſt, glau 
ſie gar nicht, daß ich es bin.“ 
„Sie wird ſich ja nun überzeugen müfſſen 
antwortete Bruno. . 
„Ich fühle es, auch Du fürchteſt dieſe B 
gegnung.“ | 
1 nicht, Gretchen, ich fürchte nur ME 


„Mama will mich nicht wieder erkennen 
und nun gar, wenn ich ihr den Thäter nenn 
werde.“ 

„Ich muß Dir geſtehen, Gretchen, daß 


— 


— 


regung in jenem entſetzlichen Augenblick, beden 
ferner, wie leicht man in der Nacht Zi 
menſchlicher Geſichter verwechſeln kann!“ 

Gretchen ſchüttelte leiſe den Kopf. 3 

„Ich weiß es genau“, fagte fie, „ich I 
ihn deutlich, als ein Blitz herabzuckte — 
doch ich mag nicht mehr an jenen furchtbar 
Augenblick denken, Bruno, es tft mir, als be 
falle ich dann immer wieder in jenen Zuſtand 

„Faſt glaube ich, daß wir die Fahrt M 


wollteſt es!“ 


„Ich wollte endlich Gewißheit haben, wollte 
Mama ſehen, und die Unruhe los ſein, welche 
mich bei dem Gedanken an ſie erfüllt, darum 
bat ich Dich, mich nach Warburg zu führen! 
Ich muß ja nach dem Schloß zurück, muß 
Mama ſprechen, damit ſie mich erkennt, und 
muß durch meine Ausſage die ganze That end⸗ 
lich aufklären, es ließ mich nicht länger im 
Hauſe des guten Doktors — und nun über⸗ 
fällt mich doch auf dem Wege nach dem Schloß 
= Angſt, die ich Dir gar nicht beſchreiben 


„Das iſt die Folge der langen Trennung! 
Biſt Du erſt im Schloſſe, dann werden Dir 
auch die letzten Umſtände, die Dir ſo lange noch 
nicht klar geworden ſind, einfallen, und ich zweifle 
nicht, daß Deine Stiefmutter von Freude erfüllt 
ſein wird! Sie iſt zwar nicht Deine rechte 
Mutter,“ ſetzte Bruno ernſt hinzu — 

„Ich weiß auch nicht, was mich ſo beunruhigt 
— bin muß ich! Mama muß Alles wiſſen, Alles 
erfahren, muß ſich überzeugen, daß ich doch die 
eee bin, daß ich Margarethe bin, was ſie 
> (eh - glauben wollen! Und ſieh, Bruno, mir 
elbſt iſt alles wie ein Traum, wie ein Wunder! 
kam. io zum erſten Mal wieder zum Bewußtſein 
Tote es mir, als erwachte ich aus dem 


„Daß Du von allem Geſchehenen nichts 
weißt, ist erklärlich, haft Du doch über vier 
Wochen in dieſem kodesühnlichen Buftande zu⸗ 
gebracht! Denke dieſe lange Zeit!“ 

„Ste iſt mir wie ein Tag erſchiener! Als 
ich erwachte, lag etwas ſchwer auf mir wie eine 
unerträgliche Laſt, und mein Kopf war ſo 
ſchwach, daß ich weder eine Erklärung für Alles 
fand, noch überbaupt nur nachzudenken ver⸗ 
mochte! Erſt allmählich fiel mir eins nach dem 
andern ein!“ 

„Was dachteſt Du nur, als Du Dich an 
dem ade al 0 8 

„Zuerſt gar nichts wußte nicht, wo 
ich war, ich dachte noch immer, daß ich träumte. 
Aber es war mir recht ſchwer um das Herz, 
als ich erwachte, es war, als müßte ich wieder 
einſchlafen, um lieber gar nicht mehr zu erwachen, 
denn das Wachen that mir weh!“ 


„Dachteſt Du denn nicht 5 
Puh n nicht an mich?“ fragte 


„Ja! Du warſt der Erſte, an den ich dachte 
und um den ich leben bleiben mußte! Du, mein 
Bruno, gabſt mir Muth, die Neigung zum 
Zurückſinken in den Schlaf oder in die Be⸗ 
täubung zu überwinden! Du warſt es, der mir 
wie ein Halt und Hort erſchien — und Du biſt 
ja auch der Einzige, den ich habe. Ja, ja, der 
Einzige, ich fühle es! Eine innere Stimme ſagt 
es mir,“ geſtand Gretchen mit rührender Hin⸗ 
gebung und Liebe. „Marie iſt fortgereiſt, weit 
fort, wie Du mir mitgetheilt haft, und Mama“ — 

„Du ſtockſt jedesmal, wenn Du fie nennſt!“ 

-Ich habe Furcht vor ihr!“ flüſterte Gret⸗ 
chen und klammerte ſich feſt an den Geliebten. 

„Und dennoch, Du haft Recht, ift dieſe Be⸗ 


gegnung nöthig, ſonſt wollte ich ſagen, wir 
können noch umkehren,“ antwortete Bruno. 

„Nein, nein! Sie muß mich ſehen, muß 
wiſſen, daß ich nicht eine Fremde bin, wie ſie 
glaubt!“ 

„Dann aber eine Bedingung, Gretchen! In 
jedem Fall bleibſt Du nicht im Schloß. Du 
mußt zu meiner Mutter, die ſich nach Dir ſebnt. 
Nach Beendigung dieſes Prozeſſes und Feſt⸗ 
ſtellung der That verläßt Du das Schloß und 
dieſe Gegend, ich ſelbſt ängſtige mich hier um 
Dich, es kommt mir unheimlich hier vor, und 
nach dem Geſchehenen hält mich nichts davon 
zurück, Dich von hier fortzubringen, Dich in die 
Arme meiner lieben, alten Mutter zu führen 
— und dann feiern wir das Feſt unſerer Ver⸗ 
mählung!“ . 

Gretchens Antlitz verzog ſich zu einem weh⸗ 
müthigen Lächeln. / 

„Das alles wäre ſchön, ach fo ſchön!“ ſagte 
ſie leiſe, „aber ich glaube, es wird nicht ge⸗ 
ſchehen!“ 

„Es muß geſchehen, Gretchen, ich werde da⸗ 
für forgen!“ - 

„Du bift jo gut, jo treu, Dein Wille ift es, 
das weiß ich wohl, Du willſt mich mit Deinem 
Leben beſchützen.“ 

„Ja, das will ich, meine Braut!“ 

„Aber es kommt anders.“ fuhr Gretchen fort, 
und es war in dieſem Augenblick, als ſprach fie 
wie eine Hellſeherin im Traume, als verfiel 
ſie in jenen lebloſen Zuſtand zurück, ſo daß 
Bruno ganz entſetzt und beſorgt in ihr leiden⸗ 
des Antlitz blickte, „im Schloß erwartet mich 
etwas, — — nur um eins beſchwöre ich Dich: 
laß mich ihn nicht ſehen, ihn — —“ 

i en eier nic 1 an Bruno, 
er ſie zu beruhigen verſuchte, da er einen 
1 1 9 

» verſpreche Dir ja, daß Du nicht im 
Schloſſe bleiben follft,“ ſagte er, „ich ſehe Deine 
immer wiederkehrende Furcht, die Du früher 
nie gekannt haſt — mag zu derſelben nun 
Grund vorliegen oder nicht, ich darf Dich nicht 
im Schloſſe laſſen, denn mein biſt Du ja doch, 
mein durch die Stimme Deines Herzens, mein 
wiedergefundenes Glück, meine kleine liebe Braut, 
die von den Todten auferſtanden iſt,“ tröſtete 
Bruno halblaut und herzlich die neben ihm 
Sitzende, deren Züge ſich denn auch bei diejen 
Worten aufklärten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Wie der Kaiſer eines armen 
Kunſtſchülers ſich angenommen und 
deſſen Laufbahn zu glänzendem Abſchluß ge⸗ 
bracht hat, darüber wird Folgendes uns mit⸗ 
getheilt: Fritz . hatte das Tiſchler⸗ 
3 bei ſeinem Vater, einem ehrſamen, 
leinen Meiſter im Städchen Vierraden, erlernt. 


Nach beendeter Lehrzeit kam der junge ©. 
nach Berlin und beſuchte, während er in 
einer hieſigen Tiſchlerei als Geſelle arbeitete, 
zu ſeiner weiteren Ausbildung die Fachſchule. 
Hier erregten die Arbeiten des Tiſchlers aus 
Vierraden bald die Aufmerkſamkeit der Lehrer. 
Sie erkannten ihres Schülers hohe Begabung 
und ſuchten ihn zu bewegen, ſein Geſellenthum 
aufzugeben und die Kunſtgewerbeſchule zu be⸗ 
ſuchen. Da ihm eine Freiſtelle und Stipendien 
in Ausſicht geſtellt waren, ſo hatte der junge 
Mann eingewilligt und die Werkſtatt mit der 
Kunſtſchule vertauſcht. Bei einer Ausſtellung 
von Schülerarbeiten konnte S. einer der erſten 
Preiſe ertheilt werden. Als der Kaiſer eines 
Tages die ausgeſtellten Arbeiten beſichtigte, ges 
fielen ihm die Leiſtungen des Sauvage am 
beſten. Er ließ ſich den jungen Künſtler vor⸗ 
ſtellen und ermunterte ihn, ſo fortzufahren. 
Seitdem verlor ihn der Kaiſer nicht mehr aus 
den Augen. Als er ſeine Gemahlin mit einer 
Neueinrichtung ihres Boudoirs überraſchen 
wollte, wünſchte er, daß Sauvage die Zeich⸗ 
nungen zu den Möbelſtücken anfertigen ſollte. 
Dies geſchah, und der junge Mann hatte die 
Aufgabe ſo zur Zufriedenheit des hohen Be⸗ 
ſtellers gelöſt, daß nach ſeinen Zeichnungen 
die Möbel in dem Atelier eines hieſigen 
Hoflieferanten hergeſtellt wurden. Die Be⸗ 
lohnung für den Künſtler gipfelte zugleich in 
einer Erweiterung ſeiner Ausbildung. Auf 
Veranlaſſung des Kaiſers wurde er, mit einem 
Stipendium der Regierung ausgerüſtet, nach 
Italien geſandt. Als er, für die Auszeichnung 
dankend, ſich beim Kaiſer verabſchiedete, gab 
ihm ſein Protector noch 300 Mk. als 
„Extrataſchengeld“. In Rom entſtand ein kunſt⸗ 
volles Schachbrett, das er dem Kaiſer zum 
letzten Geburtstage überſandte. Sein hoher 
Gönner aber hatte inzwiſchen ſeines genialen 
Schützlings nicht vergeſſen. An der Kunſt⸗ 
gewerbeſchule zu Frankfurt a. M. war die 
Stelle eines Lehrers frei geworden. Der 
Kaiſer hörte davon, und ſofort empfahl er 
Sauvage zur Berückſichtigung. Daß dieſe 
Empfehlung die entſprechende Beachtung fand, 
bedarf wohl keiner beſonderen Erwähnung. 
Sauvage erhielt die Berufung, und ſo wirkt 
heute dank ſeinem Monarchen, der ſein Talent 
gewürdigt, der frühere Tiſchlerlehrling des 
Städtchens Vierraden als Lehrer an einer ho⸗ 
hen Schule der Kunſt. Um ſo ſtolzer aber 
darf der einſtige Handwerker auf ſeine Lauf⸗ 
bahn ſein, als er an dieſes Ziel bereits in 
einem Alter von 26 Jahren gelangt iſt. 

— Chineſiſche Juſtiz. Da eben jetzt 
mit der chineſiſchen Regierung wegen Beſtrafung 
der am Morde engliſcher und amerikaniſcher 


Miſſionare Schuldigen verhandelt wird, 0 
wird es vielleicht von Intereſſe ſein, etwas 
darüber zu hören, wie ſolche Beſtrafungen bei 

n 


In einem der Vertragshäfen war wieder ein⸗ 


Preuße, 
wie Napoleon I.?“ 


wurde der junge Poſtbeamte erſt recht amujank 
Er ließ geſchickt die prächtige Uhr und d 
dicke Kette des Oberſt in ſeine Taſche ver 
ſchwinden und ſagte: „Machen Sie keine Um 
ſtände, es iſt nur, um ein Andenken vol 
Ihnen zu haben.“ a 
Verantw. Redatteur: 
ir lbing 
Drud und Verlag von H. Gaartz 
5 in Elbing. 
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